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Die deutsche Schmach.
Ei » elender Klüngel nimmt , in Deutschland

und bei uns , frech für sich in Anspruch , zu be¬

stimmen , was „deutsch " ist und was „undeutsch".
Sie sind durchwegs Imperialisten , diese „ Gut -
Deutschen ", — wenn auch derzeit verhinderte
Imperialisten , — aber sie , die noch vor kaum

einem Jahrzehnt gröhlten , das „deutsche Vater¬
land " müsse größer sein , — sie engen doch das

deutsche Volk in nie ruhendem Bentühen ein .

Denn zum deutschen Volk rechnen sie natürlich
nur , wen sie für „ gut deutsch " ansahen . Die Juden
gehören natürlich als „Fremdstämmige " nicht
dazu , aber auch nicht Sozialdemokraten und

Komnmnisten , nicht einmal Bürger , wenn sie
Republikaner sind . Dagegen gehören zum deutschen
Volk : Die Richter , die einen Unschuldigen hängen
lasten wollen , weis er Jude und noch dazu
Republikaner stt , und der von ihnen beschützte
Raubmörder Schröder . Es gehören dazu die

völkischen Pressebuben , die den Magdeburger
Justizfkandal zu einer politischen Hetze gegen Hör -
sing und Severin « ausnützten . Und es gehören
zu diesem deutschen Volk die Herren Mörder

der Republikaner Rathenau , Erzberger und Kurt

Eisner , der Mörder des bayrischen Abgeordneten
Gareis und sein Beschützer , der bayerische Justiz »
Minister Gürtner , die „Volksrichter ", die Toller ,
Fechenbach , Erich Mühsam und viele andere für
Jahre auf di « Festung schickten , und natürlich die

Herren Studenten , die Professoren , deren Werke

sie nicht kennen und von deren Bedeutung sie keine

Ahnung haben , an der Lehrtätigkeit hindern , weil ,
— nun , weil diese Prosefforen keine Nationalisten
sind ! Und es gehören zum „völkischen " deutschen
Volk , alle Fememörder und deren geistige "
Führer , die Hitler und Dinier und der tapfere
Ludendorff , der Ausreißerkaiser Wilhelm und alle

Fürsten von einst , und eS gehören zu ihm die

Professoren , die sich noch immer als „geistige "
Leibgarde der Hohenzollern betrachten , die Offi¬

ziere und die Feldwebel der alten Armee , die

Neureichen und die Junker und die Schwer¬
industriellen , — alles , was Reichtum und Titel

hat , wenn nicht etwa trotz solchem Besitz Verständ¬
nis für die politische Voltlage, , in die das neue

Deutschland gestellt ist , sich einstellte , und falls

nicht gar ein Rest von . wirklichem Menschentum
übrig blieb .

Diese Schichten : Die Volksausbeuter und

Volksknechter im kaiserlichen Deutschland , die ihre
verlorenen Positionen auch im republikanischen
Deutschland wiederzugewinnen vermochten , — sie
und ihre freiwilligen und gedungenen Knecht « sind

es , die das völkisch « Deutschland bilden , sie und

ihre Klassengenossen und Artverwandten bei uns

sind es , die die Losungen für das „Deutschtuin "
ausgeben und sich anmaßen , das deutsche Volk

zu sein .
Keine lächerliche Angelegenheit ! O, man

könnt « vielleicht verächtlich lachen darüber , daß
eine Schar dummer Buben Stinkbomben wirst
in Kinos , in denen der Potemkin - Film vorgeführt
wird , oder sich mit Pfeifen und Fußgestampfe
während der Aufführungen der Werke Tollers

vergnügt , — wenn nicht solche Jungen , die ge¬
leitet und bezahlt werden von den Jahren nach

sehr reffen Männern , sehr verstehende Richter
fänden , die das gekränkte „deutsche Empfinden "
der völkischen Radaubrüder als Strafausschlie¬
ßungsgrund ansehen ! Keine' lächerlichen Episoden
sind es , wenn so ziemlich jedes wertvolle moderne

Bühnenwerk der Gefahr der Störung durch
völkische Burschen mit und ohne Coiffeur , di «

ihren Bierjux ins Theater verlegen , ausgesetzt ist,
wenn die Zensur wütet gegen jedes moderne , rn

die Zukunst weisende Kunstwerk , ob es gestaltet
wurde als Bild oder Dichtung , als Bühnen - oder

Filmwerk . Und es ist keineswegs mit einer ver¬

ächtlichen ' Gebärde abzutun der Ungeist , der sich
an den deuffchen Hochschulen breitmacht und nicht
nur in Geschichte und Literatur und National -

ökonomie , . sondern auch schon in den Naturwiffen -
schasten zum Hindernis freier Forschung wird .

Denn Kunst lmd Wissenschaft sind , wenn auch
leider , wie gerade solche Tatsachen zeigen , dem

Machtbereich ter Herrschenden unterstellt , doch

nicht mehr bloß Privilegien ter Oberklassen ,

sondern Nationsgut . Es ist für die Arbeit « ! nicht

gleichgültig , ob es in dem Staate , dem sie. eine

neue Form und neuen Inhalt zu geben ver¬

suchten , noch Heimstätten wirklicher Wissenschaft
und freier Forschung gibt oder nicht, denn sie ,
die seit Jahrzehnten mit wachsendem Erfolge um

die Anteilnahme an den Ergebnissen wissenschaft¬
licher Arbeit ringen , wollen nicht mjt ein paar

pseudowissenschaftlichen Brocken abgespeist werden

und sie , deren Verbündete die Wistenschaft ist , die

in ter Wissenschaft ihre Wegbereiterin erkannt

haben , müssen sich leidenschaftlich gegen jede

Drosselung ter Forschung und gegen die Ver¬

änderung oder auch nur Unterlassung der Ver¬

kündung der Wahrheit wenden . Und sie können es

nicht ohne Widerstand dulden , daß unter wissen¬
schaftlicher Etikette widerliches Gebräu weiterge -
qeben wird , das der Entfremdung der Mafien von
ter Wirklichkeit , ihrer „Erziehung " zu stumpfem
Nationalismus dienen soll . Ebensowenig gleich¬
gültig kann es den Arbeitern sein , daß das

„völkische " Deutschland die Entfaltung ter Kunst
hindert , die es am liebsten auf die Bahnen der

Professor Bartels und Dinier drängen möchte .
Denn alle Kunst , die ftei ist, nicht gebunden an
den Willen ter Herrschenden , kann nichts anderes

sein als erbarmungÄose Künderin ter Wirklich¬
keit , Weckerin ter Verantwortlichkeit , Zukunfts -
künderin , Kampfruferin und darum Borte -

reiterin und Weggefährtin des aufsteigenden
Proletariats .

Ater freilich : gerade deshalb der völkische
Kampf gegen die Kunst und die Förderung des

Kitsches , die Erhebung des . Muckertums zur

Nationaltugend , die Umwandlung ter Universi -
täten , die einst Barrikaden des revolutionären

Bürgertums waren , in Forts des herrschenden
Bürgertums . Auch ter Niedergang der offiziellen
Wissenschaft , auch die geistige Selbstverstümme¬
lung des deuffchen Bürgertums , auch die Ver¬

flachung der deuffchen Kunst sind Ausdruck ter

Entwicklung ter Klassenkräfte im deutschen Volke

und chres Ringens . Dieses Bürgertum hat keine

Zukunft mehr zu gewinnen , es kann also keine

frei « und deshalb revolutionär wirkende Wissen¬
schaft und Kunst mehr brauchen . Es hat « ine

einzige Lebensaufgabe : seine ökonomische und

politische Herrschaft zu erhalten und zu festigen ,
es muß versuchen , — freilich « in zum Mißlingen
verdammtes Bemühen • — ter geschichtlichen Ent¬

wicklung „ Halt ! " zu gebieten ,
Das . ist die von seinem Lebenswillen als

Klasse diktierte Aufgabe des Bürgertums überall

dort , wo feine Herrschaft bereits ernstlich von

ter vorwärtsdrängenden Arbeiterklasse bedroht
tvird . Ater hüllt sich dieses Macht - und Herrschafts¬
streben - der Bourgeoisie auch überall in das Ge¬

wand des Nationalismus uitb ist auch der Ver¬

fall aller Moralbegriffe Gemeineigenschaft aller

Nationalismen , — so erscheint uns doch, wenn

wir vom italienischen Fascismus absehen , nirgends
ter Nationalismus so dumm , so stumpf und so
viehisch -brutal zu sein , wie ter deutsche es ist .
Im deuffchen nationalistischen Bürger - und Klein -

bürgertum gibt es kaum eine Spur von Persön -
lichkeitsbewußtsein , von Erkenntnis menschlicher
Würde , — es gibt nicht einmal eine heroische
Gest«, nur eine heldische Phrase , — es gibt nichts
Geistloseres als ihn und wohl nirgends in der

Welt eine so innige Paarung von Geistlosigkeit
und Feigheit . Denn wird je ein völkischer Held
gepackt , dann steht er nicht zu seiner Tat , dann

kneift er , wie jener völkische Student , der unter

dem wiehernden Gelächter feiner Kolkgen einem

pazifistischen Studenten ins Gesicht spuckte und —

sich dann auf seinen Katarrh berief !
Denn « ine besondere Tragik seiner Geschichte

hat das deutsche Volk zu einem Volk von Unter¬

tanen gemacht , in dem Disziplin und gehorsame
Pflichterfüllung als höchste Tugenden galten . Der

Untertan will , daß ihm befohlen wird , ater er

will auch befehlen . Man empfiingt Fußtritte , um

sie weiterzugeben . Eine Brutalität entwickelt sich
so, die eng verknüpft ist mit schwächlicher Senti¬
mentalität . Man kann als Mitglied eines

völkischen Geheimbuntes ganz gut ohne Reue an

einen Mord denken und weinen über die Einsam¬
keit Wilhelms in Doorn , man kann als deutsch¬
völkischer Richter kaltblütig Arbeiter auf Jahr¬
zehnte ihrer Gesinnung wegen in den Kerker

schicken, aber zerschmelzen vor Wehmut , wenn man

ein altes Studentenlied hört . Man fühlt sich wohl
innerhalb einer Disziplin, ' bei der man reichlich
Püffe bekommt , ober doch auch andere knuffen
kann . Nie ist der deutsche Bürger frei gewesen !
Unteer hat nie schmerzlich die persönliche Freiheit
vermißt , er hat sich aus dem wilhelminischen
Reich des Zwanges auch nicht in ein selbstge¬
schaffenes Reich innerer , geistiger und stelischer
Freiheit geflüchtet , — denn seine ökonomische
Macht wuchs auch unter dem Hohenzollernaar .

Der Wahnsinn des letzten Krieges, . Pfuscher -
tum der kaiserlichen Diplomatie und Üeberhebllch-
keit des preußischen Militarismus habe » freilich
auch manche bürgerliche Schichten hart , gestreift
und so dieses Bürgertum dafür gestraft , daß es in

seiner Geschichte nicht einmal für sich selber einer

ernsten Revolution fähig war . Ater als die

deutschen Arbeiter den Wilhelmismus zerbrachen ,
als sie dem deutschen Staate eine neue Form
gaben , da waren sie nicht stark genug , ihm auch
einen neuen Inhalt zu geben. Den bestimmten ,
als sie nach, kurzem Interregnum ihre Macht

Krise und Massenentlasinngen in der

TextilmdErie in LMHmen !

Aus Ostböhmen wird uns geschrieben : Schrecklich wütet gegenwärtig die Krise in der Textil¬
industrie Ostböhmeus . Eine Erhebung des Sekretariats der Union ter Textilarbeiter ergab im

deutschen Gebiete folgendes Ergebnis : Gegenwärtig sind von ter Krise 56 Textilbetriebe mtt

15 . 258 Arbeitern betroffen . Von diesen sind 3952 Arbeiter aus unbestimmte Zeft entlasse »,
4550 Arbeiter setzen abwechselnd , bis 5 Wochen aus , bzw. auf unbestimmte Zeit , darunter sind
auch Arbeiter , welch « einen bis drei Tage in der Woche verkürzt arbeiten . Rur 6756 Arbeiter

sind vorläufig noch nicht von der Krise betroffen . Zu bemerken war « noch , daß einige still¬

gelegte Betriebe die Produktion vorläufig wieder ausgenommen haben , sonst wäre die Ziffer

noch bedeutend höher . Besonders schlimm ist die Krise in der Flachs - und Leinenindustrie , wo

tausend « Schock Garn lagernd sind und in der Baumwollindustrie . Als Gründe werden Absatz¬

mangel , Preissturz , Steuern , sozial « Laste » und Bankschulden ins Treffen geführt . Dazu wäre

vieles zu sagen . Was letzteres anbelangt , kommt es häufig vor , daß die Unternehmer bei uns

Bankschulden haben und einen Teil ihrer Gelder in anderen Unternehmungen auch im Aus¬

land zinsbringend angelegt haben . Ihre Arbeiter haben die Unternehmer in dieser Krffe gänzlich

fallen gelassen , sie entlassen und gewähren ihnen keinerlei Hilfe . Sie bringen die Arbeiter sogar

um ihre Rechte und um den Urlaub im nächsten Jahr . Bittere Zetten haben dies « Arbeiter¬

familien wieder dnrchzukosten und ist ihnen jede Freude , Unterhaltung und Zerstreuung ge¬

nommen . Der größte Teil dieser Arbeiter ist bei der Union organisiert und erhalt den Staats¬

beitrag mtt ter Gewerkschastsunterstützung . Ein kleiner Teil ist bei den Gelben und erhält

meistens eine niedrigere Unterstützung . Auch gibt es eine Anzahl unorganisierter Arbetter , welch «

auf unbestimmte Wochen besonders schlimm daran sind , da sie auch de « Staatsbeitrag nicht

beziehen können . Rur in einige » Orten , wo die Sozialdemokraten Einfluß i « den Gemeinden

haben , geschieht für dies « Leute etwas . Besonders wird für jene Mitglieder gesorgt , welche aus

ter Unterstützung ausgesteuert sind oder di « Karenzfrist noch nicht zurückgelegt haben . Auch

wird es Pflicht sein , überall dafür zu sorgen , da mtt Notstandsarbeiten in Angriff genommen

werten . Der Regierung müßten dies « Zahlen zu denken geben und sie müßt « ave Maßnahmen

anwenden , die di « große Artettslostgkeit zu lindern geeignet find . Die Arbeiter schreien auf , sie

wollen von ter kapitalistischen Gesellschaftsordnung Brot und Arbeit haben !

Sitzung der Exekutive der S. A. 3 .

Zürich , 14 . August . ( I . I . ) Die Exekutive
der Sozialistischen Arbeiterinternational « wird

Ende August in Zürich zu einer Beratung zu -

jammrntreten . Auf der Tagesordnung steht vor

allem di « Frage der Sicherung des A ch t st u n -

dentages . Der Fortschritt , der durch die Ratifi -
kation ter Washingtoner Konvention in Belgien
erzielt wurde , wird ter Aktion in den anderen

Ländern neue Impulse ertellen . Die Strategie
für die nächste Etappe in diesem Kampfe wird

di « Exekutive zu beraten habe «. Die Sitzung fin¬
det unmittelbar vor der September - Session des

Völkerbundes statt . Die Exekutive wird

nicht nur zu den Problemen , die den Völker¬

bund gegenwärtig beschäftigen , Stellung neh¬

men , sondern auch die Frage der Stellung der

Arteiterllasie zum Völkerbund als Institution
einer Erörterung unterziehen . Außerdem werten

eine Reihe von politischen Fragen , die ein¬

zelne Länder betreffen , sowie organisa¬
torische Fragen , unter diesen di « des Inter¬
nationalen Frauenkomitees zur Be¬

handlung kommen .

Die Sitzung ter Exekutive beginnt am

Samstag , den 28 . August . Ihr voran

geht die konstituierende Sitzung der Kommis¬
sion für Abrüstnngsfragen am

26 . August und « in « Sitzung des Bureaus am

27 . August . Auch die Kommission für Kolo -

uialpolitik und die Minoritätenkom «

Mission wird während dieser Tagung zusam -
mentrrten .

OOQOOOQCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXSOOOOOOCXXXXXXXX »
wieder festigen konnten , die herrschenden Klaffen
von einst , — Junker und Schwerindustrie, ' Offi¬

ziers - und Beamtenkaste . Sie konnten , da sie sich

nicht gewandelt hatten , ganz selbstverständlich
Deutschland nicht geistig erneuern . Der alte Geist
tes getretenen und tretenden Untertanentums
wurde wieder lebendig , — und fehlt auch oft
das Getretenwerten , tes Treten ist geblieben !
Umso brutaler , als mit der Schaffung ter

Republik , der demokratischen Form , doch für die

Arbeiter die Möglichkeiten viel größer ge¬

worden sind , Macht zu werten und der Republik

auch demokratischen und sozialen , Inhalt zu geben!
Weil Junkertum und Bürgertum und ihre

Offiziers - und Bcamtenkaste ihre Herrschaft nur

wahren können , wenn sie ihre Machtansprüche
ins Gewand tes Nationalismus hüllen , wenn

sie sich mit der deutschen Nation gleichstellen ,
müssen sie den Kampf gegen die Arbeiter , den

Kampf gegen die Demokratie führen als Kampf
des „Deutschtums " wider Undeutsches und

Nationssremdes . Es stört die eigentlichen Führer
und Förderer und Nutznießer dieses deuffchen
Nationalismus nicht , daß er den deutschen Namen

in ter ganzen Welt schändet , daß « r es förmlich

erzwingt , teß man mit staunender Verachtung
vom Zusammenbruch der deutschen politischen
Moral , vom Niedergang ter Geistigkeit , von ter

Berflachupg der deutschen Kunst redet . Sie , die

deutschen Kapitalisten , wissen sich ja trotzdem mit

ihren andersnationalen Klassengenoffen vortrefflich
über - gemeinsame Geschäfte zu verständigen ! Nur

die Hörigen tes anderen Nationalismus sehen
das deutsche Volk so, wie es ter deutsche Natio¬

nalismus zeigt , nur in den Volksmassen anderer

Nationen bleibt dadurch die Fremdheit und oft

Abszigung gegen das deutsche Volk lebendig .
Wir aber , wir deutschen Arbeiter im Ausland ,

die wir durch untrennbare Kulturgemeinschaft mit

dem deutschen Volk verbunden sind, — wir sehen
int Toben der völkischen " nicht nur Politische

Gefahren , wir enrpfinden den deutschen Nationalis¬

mus auch als ' brennende Schande , als die

deutsche Schmach !
Wohl , den Nationalismus im Reiche können

nur die Arbeiter Deutschlands niederringen . Aber

denen , die ihr Rowdytum und ihre Gefftesenge
als deutsche Art Preisen und als deutsches Wesen
ihrem Volke und ter Welt aufdrängen wollen ,

setzen auch wir unser entschiedenes „ Nein ! " ent¬

gegen . Den Nationalisten , die als Alldeutsche
austreten und auch als Antvälte auch ter Aus¬

ländsdeutschen , sei . mit allem Nachdruck gesagt , teß
wir , daß die deutschen Arbeiter in der Tschecho-
slowakei and in Oesterreich , daß also Millionen

Ausländsdeutsche von ihnen , von ihrem „Deuffch -
tum " nichts wissen wollen , teß ihr Deutschland
tes geistigen Küraffierstiefels nicht unser
Deutschland ist ! Und denen , die seit Jahren be¬

müht sind , die deutsche Schmach auch bei uns

heimisch zu machen, di « Muckertum und blöden

Antisemitismus und nationalistische Ueberheblich -
keit auch bei uns zu deutscher Art und Sitte zu

stempeln versuchen , werten wir ihr Bemühen zu

vereiteln wissen .
Nie wollen und iverden wir aufhören , uns

mit dem • deutschen Gesamtvolk verbunden zu
fühlen , — aber unser deutsches Volk , das fft

das Volk der - Arbeit ! " Und dieses Volk begleiten
wir mit allen unseren Wünschen und Hoffnungen
in seinen ivechselvollcn Kämpfen wider den

Nationalismus , hinter dem sich tes Bürgertum
verbirgt , und einen oft zitierten Spruch ter

völkischen variierend , können wir unseren Glauben

an die geschichtSgestaltente Kraft ter deutschen
Arbeiterklasse in den Worten zusammenfassen :

, „ Und es wird das deutsche Wesen — doch am

| deuffchen Proletariat genesen ! "
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Internationaler Keramarbeiter -
kongretz in Karlsbad .

Montag , - en 16 . August tritt im Verbands¬

heim der Keramarbeiter in Karlsbad - Fischern ,
der internationale Kongreß der Keramarbeiter

zusammen . Die Aufgaben des Kongreffes beste¬
hen darin , die Berichte der verschiedenen Laiches¬
organisationen über die Lage der Organisation
selbst , der Keramarbeiter und der Keramindustrie
entgegenzunehmen , über die Erfahrungen mit
dem Ackttsiundentag zu sprechen und die Fra «
der Auswanderung zu diskutieren . Es sind also
für die Keramarbeiter wichtige Fragen , die zur
Beratung stehen. Die Keramarbeiter erhoffen
eine Festigung der internationalen Organisation
von diesem Kongreß , die einzelnen Landesorgani¬
sationen erwarten Richtlinien für ihre Arbeit in
den nächsten Jahren .

Die Anfänge der Gründung der internatio¬
nalen Föderation der keramischen Arbeiter lie¬

gen schon mehr als zwanzig Jahre zurück . An¬

läßlich eines deuffchen Keramarbeiterkongreffes
in Berlin im Jahre 1905 fand eine Bespre¬
chung der dort anwesenden Vertreter der Keram -

arbeiterorganilsation verschiedener Länder statt —

für den Verband der Porzellanarbeiter war dort

schon unser Genoffe Franz Palme anwesend —

auf der es zum erstenmal zur Anbahnung
festerer internationaler Beziehungen zwischen den

verschiedenen Organisationen kam . Schon im

nächsten Jahre fand in Limoges in Franko
reich der erste Kongreß der Föderation der kera -

mffchen Arbeiter statt , in der die Keramarbeiter -
internationale konstituiert wurde . Der Sitz die¬

ser Internationale wurde Charlottenburg , inter¬
nationaler Sekretär wurde Gen . Fritz Zietsch .
Der zweite internationale Kongreß fand im

Jahre 1909 in Florenz statt , wo es zum Ab¬

fluß von Gegenseitigkeitsvcrträgcn zwischen den

einzelnen Landesorganisationen kam und wo vor
allem beschlossen wurde , einen energischen Kampf
gegen die Berufskrankheiten der Keramarbeiter

aufzunehmen . Der dritte internationale Kon¬

greß wurde 1912 in Hanley dem Mittelpunkt
der englischen Keramindustrie , abgehalten . Die

Verhandlungen dieses Kongresses waren vor
allem der gegenseitigen Unterstützung bei Streiks
und Aussperrungen gewidmet und es wurde die

Notwendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit in
der Keramindustrie aller Länder betont . Der

nächste Kongreß sollte in Oesterreich stattfinden ,
aber der Krieg machte der Hoffnung , die Vertre¬
ter der Keramarbeiter aller Länder in Oesterreich
zu begrüßen , ein Ende . Erst im Jahre 1923 fand
der nächste internationale Kongreß der Keram¬
arbeiter statt und zwar in Charlottenburg ,
wo die Keramarbeiterinternafionale vor allem

auf neue finanzielle Grundlagen gestellt wurde .

Sitz der Föderation wurde wieder Charlotten -
burg , zum internationalen Sekretär wurde Ge¬

noffe Wo l l m a n n gewählt . Genoffe Zieffch war
1913 gestorben . Schon dort wurde für den näch¬
sten Kongreß die Tschechoflowakei in Aussicht ge¬
nommen .

Der Kongreß findet also Heuer in Westböh -
men , diesem alten Kampfboden unserer Keram -

arbeiterschaft statt . Die Bezirke Karlsbad und

Elbogen Umfallen den größten Teil der Porzel¬
lan - und Kaolinarbeiterschaft unseres Landes

und so wie sich die Keramarbeiter dieses Gebieter

freuen , die Delegierten in ihrer Mitte zu begrü¬
ßen , so freut sich die gesamte deutsche Arbetter -

fchaft dieses Landes , daß ein internationaler

Kongreß in chrem Gebiete stattfindet . Wir hoffen ,
daß es den Delegierte » des Kongresses in unserer
Mitte gut gefallen wird und daß di « Beratungen
des fünften Kongresses der internattonalen FR>e -

Copyright 1924 bei Buchhandlung Schneider u. To. , Wien .

Bom Baume - es Bösen .
12 Bon Marcel Berger .

„ Für ein « Französin " , erwiderte ich diplo -
matisch „reizend " .

„Betrachten Sie mich nicht als Französin ?"
fragte sie.

„ Nicht ganz . Die angelsächsische Rasse läßt
sich nicht verleugnen . "

„ Meine Mutter war aber doch Vollblutfran¬
zösin , und ich soll ihr ähnlich sein . "

„Dielleicht äußerlich ' . . . "

„ Was wiffen Sie von meinem Innenleben ? "
„ Leider sehr wenig " , gab ich lächelnd zu .

„ Aber ich hoffe , unsere Bekanntschaft zu erneuern . "

„ Ich habe mich sehr verändert ; ich könnte

Ihnen manches erzählen . "
Im Vestibül angekommen , wandt « sie sich

an meinen Freund :
„ Sie gehen jetzt auf Ihr Zimmer , Philipp ! "
„Ist das unbedingt nötig ? "
„ Unbedingt . Sie dürfen Ihre Injektion

nicht versäumen . "
Philipp flüsterte mir zu :
„Bitte , leiste ihr Gesellschaft ! "
Er sprach nicht von Marius ; aber ich fühlte ,

daß er ununterbrochen au ihn dachte . Evft <! s

er sah , daß Evelyne sich mit mir nach dem

Salon wandte , während Marius mit dem Ehe¬
paar Berdier draußen stehen blieb , verließ er

uns scheinbar beruhigt .
VII .

Di « Pokcvspieler hatten ihren Tisch verlas¬
sen. Die Fenstervorhängc wurden wieder auf¬

gezogen .
„ Wvrum waren die Vorhänge während des

Spieles geschloffen ?" fragte ich.

rafion der Keranrarbeiter in Fischern die Keram -

arbeiterinternationgle stärken und damit den

Kampf der Keramarbeiter aller Länder um eine

höhere Lebenshaltung und gesündere Arbeits¬

verhältnisse kräftigen werden . In diesem Sinn «

begrüßen wir die Delegierten des Kongresses und

wünschen ihren Verhandlungen besten Erfolg .

Inland .
Gajda llssgt .

Wie der „ Benkov " berichtet , hat der Rechts¬
vertreter des Generals Gajda , Dr . Kamill A da -
m e k, gegen den Legionärmajor Kratochvil , den

Verfasser des großen historischen Werkes „ Der
Weg der Revolution " , sowie gegen feinen ehe¬
maligen Offiziersdiener Solovjev die Klage
überreicht . Wie es heißt , hat Gajda auch di «

Absicht , gegen eine Reihe Verantwortlicher Re¬
dakteure jener Blätter , durch deren Schreibweise
er sich in seiner Ehre angegriffen glaubt , di «

Klage zu überreichen .

Ans Gajdar Leben .

In der „ Narodni Prace " finden wir fol¬
gende Biographie Gajdas :

„ Rudolf Geidl wurde , nachdem er drei

Jahrgänge ves Gymnasiums in Kiev absolviert
hotte , Drogrstenlehrling . Ehe er aber noch seine
Lehrzeit beendigt hatte , trat er als Freiwilliger
in die österreichische Armee ein und wurde

Feldwebel . Seine abenteuerliche Natur , die

sich schon damals zeigte , bewog ihn dazu , plötz¬
lich in Montenegro zu erscheinen . Dann
trat Geidl unter dem Decknamen Radola Gajda
in der Zeit des Rückzugs des serbischen Militärs
aus Albanien hervor . Geidl wurde Arzt ,
nahm teil am Transport verwundeter serbischer
Soldaten , wurde als Militärarzt nach Frankreich
gesandt und von hier nach Rußland zu der sich
dort bildenden serbischen Division . In Rußland
erschien er in der tschechischen Gesellschaft , in der

verraten wurde , daß er kein Arzt sei. Rudolf
Geidl bekennt sich sofort , redet sich aber damit

aus , daß er auf diese Weise nach Rußland gelan¬
gen wollt « . ■ Gleichzeitig gibt er an , eigentsich
Kapitän der serbischen Armee zu sein .
Bald kommt heraus , daß nicht einmal das wahr
sei und deshalb wird gegen ihn die Disziplinär¬
untersuchung eingeleitet , mit der der gegenwär¬
tige Oberst Chalupa betraut wird . Als Ru¬

dolf Geidl von dem Disziplinarverfahren erfährt ,
meldet er sich zu einem Transport nach Frank¬
reich , wird aber mit dem Hinweis darauf abge¬
wiesen , daß zunächst das Disziplinarverfahren be¬
endet werden muß . Daweil kommt es aber zu
Kämpfen , der Disziplinarrichter wird versetzt und

Herr Rudolf Geidl geht mit einem unerledigten
Disziplinarverfahren nach Sibirien . Das wet¬

tere Schicksal des Herrn Geidl ist bekannt . Zu¬
nächst Zusammenaicheit mit Koltschok , dann plötz¬
liche Wendung zu den Eseren (Sozialrevolutio¬
nären ) , vergeblicher Versuch in die Dienste der

Eseren in Irkutsk zu treten , Entlassung aus dem

Verbände der Legionen über Auftrag StefanikS ,
bis es schließlich zu einer , wenn auch kurzen
Festsetzung in Wladiwostok und Zusammenarbeit
mit den dortigen Bolschewiken und Eseren
kommt . "

Wie man sieht , hat Gajda in Rußland , so¬
wohl gegen die Bolschewiken gekämpft , ist aber

auch zeitweise mit ihnen zusammengeggngen .
Nachher hat er zwffchen dem Bolschewismus und

FascismuS geschwankt , er ist also zur Zusammen -
arbeit mit dem ehemaligen kommunistischen Re¬

„ Der Großfürst bildet sich ein , daß er beim

Kartenspielen das Tageslicht nicht ertragen kann . "

Mehr als der moderne Luxus der Luster ,
Goldleisten und Teppich « gefiel mir , was von
der alten Einrichtung des Schlosses übrig ge¬
blieben zu sein schien : die beiden Pyramiden¬
förmigen Kachelöfen mit den säulenverzierten
Pfeilern , die Tribüne für die Musikanten und

die baldachinüberdeckten Nischen primitiver
Arbeit .

Evelyne warf sich in einen der geschnitzten
Stühle und ich setzt « mich an ihre <Äite . Sie

zündete sich eine Zigarette an . Mit ges- vielter
Unwissenheit fragte ich sie , wie lange sie Philipp
kenn « .

„ Vier Jahre . "
„ Und seit wann sind Sie mit ihm verlobt ? "

Evelyne nahm die türkische Zigarette aus
dem Munde und zog die Augenbrauen hoch :

„ Wer sagt Ihnen , daß ich verlobt bin ? "

„ Er selbst ! "
„ Er träumt wohl . . . "

Sie stufte tief auf .

„ Ja " , begann sie zögernd , „ vor drei Jahren
tvar er ein hübscher , lieber Junge . Er war ver¬

liebt . Ich war jung , und wie er einrücken

mußte , sagte ich ihm „ Ja " . Ich meinte es ehr¬
lich und wenn er gefallen wäre , hätte ich ihn
vielleicht lebenslänglich beweint . Wenn er ver¬

wundet , entstellt zurückgekommen wäre , hätte ich

ihn wohl trotzdem geheiratet . . . aber so, mit

dieser Krankheit — ausgeschlossen ! Ich konnte

ihm das natürlich nicht ins Gesicht sagen . Er

hat mir schriftlich mein Wort zurückgegeben , und

ich habe ihm darauf nicht geantwortet . Das war

doch deutlich genug ! Warum hat er mich nicht
verstanden ? Ich bin nicht verlobt /und am

wenigsten mit ihm ! "

Sie strich sich mit der Hand über die Sttrne ,
wie um ein unangenehmes Bild zu verscheuchen .

dakteur DoleLal , der augenblicklich fascistifchcr
Redakteur ist , glänzend geeignet .

« Es wird Ruhe empfohlen 1“

Der Reichend «rger „ Borwä r t s " erteilte
uns gestern auf unsere höfliche Anfrage , warum
die kommunistische Presse den » di « Anklagen gegen
Gajda wegen seiner angeblichen Spionage
für Sowjetrußland totzuschwcigen ver¬

suche , folgende Antwort , die wir ivegen chrer
Köstlichkeit wörtlich wiedergeben wollen :

Es wird Ruh « empfohlen ! Der „Sozialdemo¬
krat " meint , daß wir zu wenig über die Gajda -
affäre geschrieben hätten , was wir bei Durchsicht
aller diesbezüglichen Berichte in unserem Blatte
leider nicht konstatieren können . Insbesondere wird
uns vorgeworfen , wir hätten über den gegen Gajda
erhobenen Verdacht der Spionage für Sowjetruß¬
land nichts berichtet . Abgesehen davon , daß wir
darüber berichtet haben , möchten wir bemerken und
den „ Sozialdemokrat " darauf aufmerksam machen ,
daß über den wirklichen Sachverhalt
nicht - bekannt wurde und daß wir keine

Beranlaflung haben , solche Nachrichten zu kolpor¬
tieren , die man gar nicht so sehr gegen Gajda , als

vielmehr gegen Sowjetrußland zuspitzt .
Nr . 1) hat der „ Vorwärts " darüber berichtet ,

2) ist ihm Genaues nicht bekannt , weshalb er

3) nichts berichtet und 4) uns zur Ruhe mahnt !
Denn Ruhe ist die erste - Bürgerpflicht . Auch die
emes „ revolutionären " kommunistischen Redak¬

teurs , der sich hüten wird , nach dem „wirklichen
Sachverhalt dort nachzuforschen , wo^ er ihn be¬

stimmt erfahren könnte , nämlich in Sowjet -
rußland . Wahrscheinlich hat man von dort aus

der kommunistischen Preffe „ Ruhe anempfohlen " .
Wie naiv , dieses Kommando an uns weiterleiten

zu wollen . Nicht gegen Sowjetrußland spitzt man

den Gajda - Skandal zu , sondern das Sch wei¬

ger derkommuni st ischen Presse hilft
dem Ex - GeneralstabSchef . Immerhin
hätte der ^ Vorwärts " besser daran getan , weiter -

zuschweigen , als sich mit einem so läppischen Bc -

ruhigungsappell zu blamieren .

Richt einmal diskutieren

wollen sie mit den dentschen Nationalsozialfften !

Die „ Deutsche Landpost " befaßt sich in

einer Polemischen Notiz mit einer Meldung der

„ Sudetendeutschen Tageszeitung " über die Ein¬

berufung des „ Deuffchen Verbandet auf Wunsch
der deuffchen Nationalsozialisten . Diese Meldung
bringe durchaus nichts Neues , meint die , ^Land -
post ", und schließt dann mit folgender Aufklärung ,
die der , - Sudetendeuffchen " erteilt wird , aber a n

di « Adresse der Nationalsozialisten
gerichtet ist :

„ Zu einer großen politischen Auseinander¬

setzung wird «S aber dort ( nämlich in der Ber -

bandssitzung . d. R. ) wie die „ Sud . Tagesztg . "
meint , absolut nicht kommen , da ja unsere klare

politische Einstellung eine Diskussion absolut nicht

benötigt . Unsere Politik hat sich mit dem efften
Eintritt in das Parlament nicht geändert , so daß
es höchst überflüssig wäre , jetzt über « ine

angeblich neue Einstellung unserer
polttischen Richtung zu debattieren . "

Trotz des miserablen Deuffch , das der Mann
der Scholle schreibt , ist immerhin klar zu er¬

kennen , daß die Landbündler und mit ihnen jeden¬
falls auch die Christlichsozialen nicht nur an kein «

Acnderung ihrer Politik denken , sondern auch die

Diskussion , um die die Nationalsozialisten an¬

suchten , für völlig überflüssig erklären . Wenn es

schon zu einer Sitzung deS „ Deuffchen Verbandes "
kommen sollte , zu einer Diskussion wird eS

, ^Jch glaube " , fuhr sie fort , „ daß auch sein
Gemüt angegriffen ist . Er nracht mir die furcht¬
barsten Szenen wegen der gleichgültigsten Dinge .
Der Krieg , irgend welche Fragen der Politik ,
alles regt ihn maßlos auf . Ich denke , er könnte

mir dankbar sein , daß ich hergekommen bin , und

daß ich blieb . Gott sei Dank reisen wir bald ab ,
da mein Vater seine Arbeiten beendet hat . "

Ich war sprachlos über diese kühle amerika¬

nische Erklärung . Bei uns hätte ein Mädchen
vielleicht doch gezögert , ein derartiges Verhält¬
nis mit so selbstverständlicher Kaltblütigkeit zu
lösen . Wenigstens hätte sie die zweideutige
Situation nicht unnöttgerweise verlängert .
Warum mengte sie sich dann überhaupt noch in

sein Leben ? Gerade darauf schien sie sich noch
etwas einzubilden . Und wenn die Behandlung
des Doktor Pythius doch Erfolg haben sollte . . . ?

Ich wollte eben sagen : „ Wenn Philipp aber ge¬
heilt wird ? " Da trat Dartigues in den Salon ,
im Snwking , über denr schmalen Ordensbändcben
eine prachtvolle Orchidee im Knopfloche . Ich
schäinte mich nieines einfachen Reiseanzuges .

„ Der Großfüfft wurde wieder einnrol gründ¬
lich ausgesackt " , erzählte er .

Herr Hourloubeyr « hatte ihm diese Neuigkeit
berichtet , «nffetzt , wie jemand auf eine Karte

sehen konnte , was ihm die Arbeit von kaufend

Leibeigenen in einem Monat einbrachte . Ich
rückt « ein wenig zur Seite . Marius begann Ge¬

schichten zu erzähl «ir , die Evelyne offenbar sehr
unterhielten . Sie lehnte sich in bequemer und

ungenierter Stellung zurück , das Rakeft auf den

Kmen , und ihr kurzgeschürzter Rock ließ ihre
wundervoll schlanken Beine sehen .

So geht es ! dachte ich . . Nun verliebt auch
sie sich in einen unbedeutenden , hübschen
Burschen .

Lachend legte sie ihre - Hand auf seinen Arm

und koketffert « in ganz unzweideutiger Weise mit

chm. Sie scherzte sogar über seine kleinen Per »

dort nach Wunsch und Meinung der ,Landpost "
nicht kommen . Das ist eine Antwort an die

Nationalsozialisten , die unseres Erachtens an

Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt . Was

sagen nun Jung , Krebs , Patzel und

der „ Tag " ? Was werden sie Wählern und

Lesern jetzt einzureden versuchen ?

Arme und reiche Piaffen .
Dem Pater Zramek geht es augenblicklich nicht

out . Nach allen Seiten hin muß er in der eigenen
Partei die Politik , welche die tschechisch-klerikalen
Abgeordneten in den letzten Monaten getrieben
haben , verteidigen . Von der einen Seite fallen
die christlichsozialen Gewerkschaften über ihn her ,
weil die Klerikalen für die Zölle gestimmt haben ,
von der anderen Seite sucht der hohe Klerus in

dem Organ „ Oech " die Stellung des Parteiführers

,ut untergraben . In einer Polemik der

Lisch " , des offiziellen Parteiorgans , gegen den

„ Lech " schreibt das Blatt unter anderem :

Wir werden ' alle di « arm « n Kapläne und

Pfarrer au8 ihren armen Pfarreien zusammen¬
rufen , wir werden zusammenrufen all die Armen

im Priestergewande , um deren Existenz sich außer
der Volkspartei niemand kümmerte , wir werden ,

di « ganze der Bolkspartei treue Geistlichkeit rufen ,
die es gut weiß und dankbar anerkennt , auS

welcher Lage sie die Bolkspartei auf festen Boden

gestellt hat , Und werden in der Versammlung etwas

tun , was endgültig der ständigen , haßerfüllten und

unchristlichen Hetz« des „ 6cch " ein Ende mache »
wird und diejenigen , welche zum schweren Schade »
de " katholischen Sache über diesem Blatt ihre '
schützende Hand halten , darüber belehren wird , daß
jede Geduld ihre Grenzen hat . Wenn jemand stolz
das Haupt heben kann , daß er den Katholizismus
in der tschechoslowakischen Republik gerettet und
die Geistlichkeit vor der Armut beschützt hat , ist
dies die tschechoslowakische Bolkspartei mit ihrer
Arme « hunderttausender Angehöriger . Es drängen
sich uns noch andere Dinge in die Feder , aber vor¬

läufig schweigen wir !

Wenn der Streit in der tschechischen klerikalen
Partei noch eine Weile wettergehen wird , dann
wird man wohl noch interessante Dinge erfahren .

Die Gewerbepartei verlangt eine

Ttelle im böhmischen Landesäus chutz .
Das der tschechischen so iafistffchen Partei an¬

gehörend « Mitglied des Landesverwaliungsaus -
schuffes für Böhmen , F. S . FrabSa , hat seine
Stelle niedergelegt . Wie nun die „ Nar . Pol . " er¬

fährt , hat die tschechische Gewerbepartei das Ver¬

langen gestellt , daß auf die freigewordene Stelle
ein Mitglied ihrer Partei berufen wird .

Die Münchener Eisenbahnkataftrophe .

Freising . 14 . August . Seit heute nachts
12 Uhr ist der zweigleisige Betrieb in beiden

Richtungen wieder ausgenommen worden . Im
hiesigen Krankenhause ist heute nachts ein wei¬

teres Opfer des Eisenbahnunglückes , « in sieben¬
jähriges Mädchen , den Verletzungen erlegen . Ein

Schwerverletzte « schwebt noch in Lebensgefahr .
Für die übrigen Verletzten besteht keine Lebens¬

gefahr . x

Fliegertod .

Warschau , 14 . August . Bei Lod ; stürzte gestern ,
während eines Usbungsfluges ein Militärflug¬
zeug mit dem Kommandanten des Fliegergeschwa¬
ders in Lodz , Hauptmann Senkolvski , ab . Der

Apparat wurde gänzlich zertrümmert . S e n -

kotpski fand den Tod .

gnügungsreisen nach Zendt . Machte Anspielun¬
gen auf « ine gewisse Fiametta , eine Kellnerin in
einem italienischen Restaurant , mit der er an¬

geblich zarte Beziehungen unterhielt . Er leugnete
ohne großen Eifer und lachte laut und ge -
schmeichelt . Ich kann gar nicht sagen , wie sehr
mir die Wendung mißfiel , die das Gespräch
nahm . Die zynische Bemerkung , die Marius
über die „ jungen Mädchen von heute " gemacht
hatte , kam mir in den Sinn . War das wirklich
noch das unverdorbene Kind , das ich in Houl -
gate kennen gelernt hatte ? Tiefe Wehmut um
die Vergangenheit erfüllte mich — aber gleich¬
zeitig spürte ^ich das Evwachen einer bösen Neu¬

gierde , die aus der veränderten Situation eine

ungewiss « egoistisch « Hoffnung schöpfte . . .
Evelyne und ich mußten uns nun bald zu¬

rückziehen , um uns für dos Diner umzukleiden ,
und ich hatte schon die Hoffnung aufgegeben , mit
ihr vorher noch ein paar ungestörte Worte wech¬
sln zu können . Da wurde Darttgues plötzlich
von einer brünetten jungen Tante , die an der
Tür des Salons erschien , gerufen . Er erhob sich
sofort .

„ Meine Freundin Rita wünscht unch ^ , er¬
klärte er ungeniert und trat auf sic zu .

„ Sie müffen enffchuldgen " . sagte Evelyne ,
„ daß ich mich so wenig mit Ihnen beschäftigt
habe . Aber wenn Marius da ist , läßt er einen

nicht aus . Er ist , auch wirklich amüsant . "

Ich schwieg , und da sie mein « Verstimmung
bemerkte , fragte sie :

„ Sagen Sie mir doch Ihre Ansicht über

ihn ? "
„ Gott bewahre mich davor " , scherzte ich,

„ jemand herabzusetzen , der Ihnen gefällt . "
„ Er gefällt mir wirklich " , erklärte sie offen .
„ Männer ' dieser Art haben in der Tat etwas

Verführerisches für die meisten Frauen . "
„ Von Verführen kann nicht die Rede sein . "

"' Fortsetzung folgt . )
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Tagesneuigkeiten ,
Ernte .

Sonne liegt Hellen Streifen
auf den Feldern , wo di « reifen
Aehren sich im Licht vergolden
und in leisem Wind sich wiegen .
Süß um meine Sinne schmiegen
sich die Düfte bunter Dolden .

lleberall ein Jauchzen , Singen ,
und der Sensen Helles Klingen
weckt den Drang zu starkem Leben .

Bald in dichten , schweren Garben

stehn die Aehren , die da starben ,
um dem Volke Brot zu geben .

Garb um Garbe harrt der Scheuer ,
wenn des Abends grauer Schleier
legt auf Wald und Flur sich nieder

Hin ist all der goldne Flitter ,
müde gehn naA Haus die Schnitter ,
müd auch klingen ihre Lieder .

• Erich Grisar .

Ein Gesandter des Herrn Zankow .
Unterschlagungen bei der Wiener bulgarischen

Gesandtschaft .
Der „Arbeiter - Zeitung " wird aus Sofia

geschrieben :
Das so' ialdemokratische Zentralorgan „ Na -

rod " veröffentlicht einen Bericht über große Unter¬

schlagungen bei der bulgarischen Gesandtschaft in

Wien .

Fast alle höheren Gesandtschaftsbeamten sind
in den Skandal verwickelt , am meisten kompromit¬
tiert ist der gewesene Gesandte selbst , Dr . Stoll

S t o i l o w. Es liegen nachstehende Tatsachen vor :

Bei einer Revision , die voriges Jahr statt¬
fand , wurde festgestellt : Laut Protokoll Nr . 920

und 969 , hat S t o i l o w allein 1,140 . 782 Lewa ,
zusammen mit andern ( laut Protokoll Nr . 926 ,
946 und 972 ) 715 . 688 Lewa , der Buchhalter der

Gesandtschaft , Gunkow ( laut Protokoll Nr . 970 ) ,
54 . 264 Lewa unterschlagen . Insgesamt wurde der

bulgarische Staat um fast zwei Millionen

Lewa ( etwa 500 . 000 Kronen ) geschädigt .
Als diese Mißbräuche festgestellt wurden ,

wurde aber bloß ein Beamter entlassen . Herr
Stoilow ist heute Legationsrot bei der bulgarischen
Gesandtschaft in Rom . Es ist derselbe Mann , dem

nachgesagt wurde , daß er den Mordanschlag
aufPanitza und andre bulgarische Flüchtlinge
in Wien organisiert habe .

Was geschieht mit Sinowjew ?
Englische Blätter melden , daß die Berban -

nung Sinowjews — natürlich in einer verschleier¬
ten Form — bereits beschlossen ist . Inwiefern es

den Tatsachen entspricht , läßt sich noch nicht fest¬

stellen . Bezeichnend aber ist folgender Vorfall :
Wie die Leningrader „ Krasnaja Gazeta " vom

31 . Juli berichtet, hat in den Werken /Molsche¬
wik " in Leningrad in der Versammlung der kom¬

munistischen Zelle „ ein Wirrkopf ' versucht , die

Opposition in Schutz zu nehmen . Der Referent
hat ihm aber „ unter allgemeinem Gelächter " (!)

zugerufen , ob er sich nicht nach dem „ Eisen¬

bahn w a g e n S i n o w j e w s " sehne .
Ter „ EisenbahMoagen Sinowjews " karm

wohl weit bringen .
Daß aber eine solche zynische Bemerkung ein

»allgemeines Gelächter " in einer Versammlung
hervorruft , die gestern noch bereit war , Sinowjew
als ihrem »geliebten Führer " zuzujubeln , ist ein

traurjges Zeichen , mit welchem Erfolg die sklavische
Gesinnung in der Kommunistischen Partei der

Sowjetunion gepflegt wird .

Bom Olmützer Bischof . Der Olmützer Erz¬
bischof Preöan ist bekanntlich der Herr , der

durch den Rechtshörer Friedl seine Millionen

noch Oesterreich schmuggeln ließ (natürlich hat
er nichts davon gewußt ) , das ist der Herr , der ,
wie wir seinerzeit festgenagelt haben , seine Hand
schützend über den Schwemepfaffen Stromer
aus Cchwalkowitz hielt und ihn , um die

Sache zu vertuschen , versetzen wollte . Nun wird

von dem Herrn Preöan bekannt , daß er um

900 . 000 K ( neunhund er ttausend Kro¬

nen ) eine Mühle in Holleschau in Mähren
kaufte. Der Witwe eines Arbeiters , der 45 Jahre
auf der erzbischöflichen Herrschaft arbeitete , zahlt
er dafür eine Pension von 10 L ( zehn Kro¬

nen ) vierteljährlich !
Di « tägliche Meldung . Die Tiroler Gendar¬

merie hat wieder einen Kinderschänder ver¬

haftet . Diesmal nicht in Imst , sondern in Matrei ,
keinen Geistlichen , aber doch einen streng
ch r i st l i ch e n M a n n. Es ist ein hknsionist , der
nn Armercheim bei den Barmherzigen
Schwesiern in Pflege tvar und jeden Tag
in di « Kirche ging . Außerdem schändete er

«in fütlf - bis sechsjähriges Mädchen .
Statt der Kirche — ein Gewerkschastshaus .

Die mexikanisch « Regierung veröffentlichte ein vom

Präsidenten Calles und dem Innenminister ge¬

zeichnetes Dekret , lvomit die St . Andreas -

kapelle in Veracruzsür Bureauräume der

Gewerkschaft der Landwirtschaft und In¬
dustriearbeiter beschlagnahmt wird . Dies geschieht
mit der Begründung , daß die Gläubigen die Kirche

nicht brauchen , während die Geiverkschaft , die

fürcha s B olk a r b e i te , neuer Rärnnlichkeiten
bchurfe.

Ein « Einbrecherbande in Ostböhmen ver¬

haftet . In den letzten Jahren und Monaten

ereigneten sich in einer Reihe von Gemeinden

Dsiböhmens, vor allem im Gebiete von Tran -

Diamanten unö Sklaven .
Von Han » Otto Henel .

Wenn der angehende New Aorker Millionär

seinen nichtgeschäftlichen Gefühlen einen Sehn -
fuchtswunsch erlaubt , fo geht der in neunundneun -

zig von hundert Fällen um einen vornehmen Platz
in der Metropotttan - Oper . Nicht etwa , weil er
dort die teuersten Dirigenten , die beseeltesten
Musiker , die goldhaltigsten Kehlen , die rassigsten
Tänzer und die prunkvollste Ausstattung der gan¬
zen Welt bewundern möchte , — nein , diese unwäg¬
baren Schätze verursachen ihm kein Herzklopfen .
Aber die Metropolitan - Oper bietet allabendlich
ein anderes Schauspiel , das nicht seinesgleichen
auf dem Erdball hat und den Dollarjäger , der

über das erste Hunderttausend hinaus fft , mit

magischer Gewalt anzieht : daß diamantene Huf¬
eisen . Die Sehnsucht nach ihm ist beim amerika¬

nischen Geldbürger so stark wie beim deutschen
Spießer der Wunsch , einmal einem leibhaftigen
Fürsten ins Angesicht blicken oder gar mit ihm in

demselben Raume weilen zu dürfen . Und wie es

dem deutschen Spießer nur um den Hauch vow

' Selbstbewußtheit und Knechtsverachtung geht , die

vom Fürsten ausstrahlen , also Gefühle , die dem

geistigen Eunuchen fehlen , fo läßt sich der ameri -

mnische Bürger von den Glitzerstrahlen des dia¬

mantenen Hufeisens elektrisieren , weil sie jenes
märchenhafte Vermögen repräsentieren , das er

nicht hat . Ein Unterschied zwischen beiden besteht
insofern , als der deutsche Bürger seine Begeiste¬
rung darin erschöpft , ergebener Diener seines Ab¬

gottes zu sein , während der amerikanische sich selbst
an dessen Stelle zu bringen versucht .

Die Logen , die das Parkett der Metropolitan -
Oper im Hufeisenrund umsäumen , sind bei Be¬

ginn der Vorstellung noch gähnend leer . Ihre
Inhaber legen keinen Wert darauf , ein Kunst¬
werk von Anfang bis zu Ende auszunehmeu . Wenn

es ihnen überhaupt um die Kunst ging «, würden

sie sich vielleicht das Orchester für lumpige paar

tausend Dollar nach ihrem Palaste bestellen , wo

sie genießen könnten , ohne von den Leutchen des

ersten und zweiten Ranges beglotzt zu werden ,
denen ihr ärmlicher Besitz von einer oder zwei
Millionen im neidischen Gesichte geschrieben steht.
Natürlich haben es auch die Hufeisenleute ganz

gern , wenn ihre mit den erlesensten Speisen ge -

nährten Körper durch die wehrmutsvollen Melo¬

dien von Tristan und Isoldes Liebestod ein biß¬

chen wollüstig angeregt werden . Aber in erster
Linie kommen sie doch hin , um sich zu zeigen, um

gesehen zu werden . Deshalb auch erschemen sie
erst gegen Ende des zweiten Aktes . Wenn dann

Tristan verwundet in Kurwenals Arme sinft und

der Vorhang das Helle Bild der Szene dunkel ab¬

schließt , dann strahlt plötzlich das Hufeisen der

Parkett - und Balkonlogen die Beleuchtung des

Riesenraumes in tausendfältigem Gefunkel zurück.
Und auf den oberen Rängen zücken jetzt die är¬

meren Leute die Operngläser , um die fabelhaften
Millionen zu begaffen und zu beneiden , die als

Diamanten die Stirnen , Hälse, Schultern , Brüste
und Arme jener Goldsürstinnen schmücken, die auf
den privilegierten Plätzen des Hufeisens sitzen .

Die jungen Mädchen , die ihre schönen und

raffiniert gepflegten Glieder von den geschliffenen
Steinen überblitzen lassen , die Frauen , deren reffe
Schönheft im Diamantengefunkel gleich einer

Krämerware beleuchtet wird , die Matronen , die

ihre fragmentarischen Reize schamlos in Gold

und Edelstein fasten — kein « denkt dabei an eine

Berschönetung im ästhetischen oder künstlerischen

Sinne . Das natürlich Schöne , also Jugendanmut
und frauliche Reife und Matronenwürde , sind
kaum beachtete Werte in einer Gesellschaft , die

ihren Rang nach dem Kapitalbesitz mißt . Die

Größe ihres Kapftals ist der eigentliche Schmuck ,
der die Damen des diamantenen Hufeisens ziert ,
und diese Schönheit wollen sie zeigen . Mit
Säcken Goldes oder Banknoten und Schatzanwei¬
sungen mögen sie sich nicht behängen , denn am

wohlgepflegten Körper stinkt das aus dem

Schweiße der Sklaven gemünzte Geld doch trotz
aller gegenteiligen Sprichwörter . Man tauscht das

stinkende Geld gegen ein Ding , das seinen Wert
bei diesem Tausche voll behält , das wenig umfäng¬
lich und doch den Kapitalbesitz seines Trägers weit¬

leuchtend verkündet , ein Dingchen , das zu den

kostbarsten Erdengütern gehört , weil es selten ist :
den Diamanten . Diamanten sind der

augenfällig st e Wertmesser des Be¬

sitzes .
Wissen in New Dort und anderswo die

Weibsbilder , die ihren persönlichen Wert durch
die mehr oder mindere Fülle ihrer Diamanten

bestimmen , daß kaum ein anderes Mineral so viel

Blut und Tränen unzähliger Menschen , ja
Untergang und Aufftieg ganzer Völker verur¬

sacht hat wie der Diamant ? Sie sollten es

wissen , denn seinen hohen Preis verdankt dieser
Edelstein nicht nur seiner Seltenheit , sondern
haupffächlich der Mühseligkeit seiner Gewinnung .
Aber das wäre ja für jene entartete Gesellschaft
nur ein Grund mehr , sich mit dem Werte ihres
Besitzes zu brüsten . Ob der Mensch , der als erster
den glitzernden Steinchen die Bedeutung des

Schmuckes beilegte , geahnt hat , welchen Fluch er

damit über seine Menschenbrüder brachte ?
Wo der Diamant gefunden wird , in Vorder¬

indien , Borneo , Brasilien , Südaftika , Südwest¬
afrika , Nordamerika , im Ural , ist er zur Ursache
furchtbaren Unrechtes der habgierigen Eroberer

gegen die Urbevölkerung geworden . Nur um den

kostbaren „ Schmuck " für reiche Leute zu beschaffen ,
sind viele Tausende friedfertiger Menschen unter¬

drückt , geknechtet , vertrieben , getötet worden . Ge¬

wiß , der Diamant wird auch als Nutzmineral ver¬

wandt , zum Glasschneiden , Gravieren , als Kopf

für Härtebohrer , aber dieser Verbrauch kommt

quantitativ gar nicht in Frage gegenüber feiner

Verwendung als Schmuckstein . Tas Land mit

dem reichsten Diamantenvorkommen ist heute
Südafrika , wo die ersten Funde 1867 bei

Kimberley gemacht wurden . Die politische Ge¬

schichte Südafrikas ist seit 75 Jahren durch den

Diamaüten entscheidend beeinflußt worden , und

Kenner der dortigen Verhältnisse behaupten , daß

dadurch sehr bald das GÄchick des englischen Im¬

periums entschieden werben , wird , vielleicht über¬

haupt das des ganzen europäischen Kolonisations¬
systems .

Die Kolonisierungsmethoden der Buren und

Engländer gegen die südafrikanischen Eingebore¬
nenstämme , die aus friedlichen Ackerbauern und

Viehzüchtern bestanden , nahmen erst wirklich bar¬

barische Formen an , als die Eindringlinge neben

Gold auch Diamanten entdeckten . Beide waren

Diebe an der Urbevölkerung und zwangen die Be¬

stohlenen noch , ihnen bei der BergMlg des Rau¬

bes behilflich zu sein, indem sie in den Diamanten¬

wäschereien ein kärgliches Brot verdienen mußten .

Nachdem sich Buren und Engländer 1899 im so¬

genannten Burenkriege über die Bente auseinan¬

dergesetzt hatten und das mächtige England ganz
Südafrika schluckte, beginnt mit dem Anfänge des
20 . Jahrhunderts die schamloseste und unver¬

hüllteste Sklaventragödie unserer Zett . Bisher
hatte es den Schwarzen immer noch freigestanden ,
m den Diamantenmrnen zu arbeiten . Die an ein

ungebundenes Leben gewöhnten Menschen hielten
das aber meist nicht lange aus , sondern kehrten
bald zu ihren Tieren und Feldern zurück . Jetzt
aber wurden sie shstemattsch um ihre ursprüng¬
liche » Existenzmittel gebracht , Heiden und Weide¬

plätze um billiges Geld in eurcpäffchen Besitz über¬

geführt , und damit mußten sie wohl oder übel zu

Arbeitsfllaven und Proletariern in unserem Sinne

werden . Anfänglich taten sie daS Selbstverständ¬
lichste und ließen manchen von den Steinen mit¬

gehen , denen ihre Ausbeuter einen so blödsinnigen
Wert beilegten . Aber die britische Regie merkte

das natürlich und führte strenge Kontrolle ein .

Wtzzrn die farbigen Arbeiter nach Arbeitsschluß die

Mme - verließen , wurde jede Falte ihrer Kleidung
und alle Ritzen , Spalten und natürlichen Löcher
des Körpers • untersucht. Trotzdem wurden nach
wie vor Diamanten ausgesckmuggelt . In hohlen
Zähnen versteckte man sie, Mr selbst zugesögtcu
Wunden wurden sie eingMilt oder auch ver¬

schluckt , um außerhalb der Mine auf natürlichem

Wege dem Körper wieder entzogen zu werden .

Die Engländer hängte « den Schwarzen das

Brandmal an , diebisch veranlagt zu sein , ver¬

schwiegen aber nach dem Muster aller Kolonisa¬
toren , daß sie diese Naturmenschen erst durch ihr

schlechtes Beispiel verdorben hatten . Vorher war

es den Negern nie eingefallen , den Glitzersteinen
einen Wert beizumessen .

Die europäischen Kulturmenschen " haben
nun heute ein System ausgeklügelt , das den :

schwarzen Arbeiter — es gibt nur schwarze Ar¬

beiter in den Diamantenminen — das Entwenden

von Steinen Praktisch bedeutungslos , letzten Endes

unmöglich macht . Man hat die viele « tausend
Neger , die in den Minen arbeiten , in Reservates
zusammengetrieben , in denen sie eingeschlossen
sind und von regulärem Militär scharf bewacht
werden . Zwischen Arbeitsplatz und Wohnung
kommt der Reger mit niemandem als mit den

Schergen der Grubenbesitzer zusammen , llnd

wenn er den größten Diamanten der Welt fände
und zu sich steckte , er nützt ihm nichts . Es sei denn ,

daß er ihn an einen weißen Besucher um wenige
Schillinge verkaufen könnte . Aber es ist selbst¬

verständlich , daß sich die Minenbesitzer auch da¬

gegen schützen. Nur sehr selten und schwierig be¬

kommt ein Neger Urlaub , und . dann muß er die

kniffligsten wissenschaftlichen Untersuchungsmetho -
den ( Röntgenstrahlen usw . ) über sich ergehen
lassen . Entdeckt man einen Stein bei ihm , tvan -

dert er auf lange Jahre in das Separat -
Zuchthaus der Diamantminen .

Die vollkommene Versklavung der

schwarzen Bolksstämme wird damit beschlossen,

daß die Neger dem Weißen gegenüber faktisch
rechtlos sind . Der Europäer darf sich gegen den

Minensklaven alles erlauben , nur eines nicht : er

verfällt schwerster Strafe , wenn er dem Neger
eine Waffe zukommen läßt . Die englische Regie¬

rung weiß , daß auch der schwarze Proletarier sich
die Sklaverei nicht mehr gefallen läßt , wenn er

erst einmal im Besitz ausreichender Waffen ist .
"

Vorläufig aber gibt es noch viele Tausende

wehrloser Sklaven in der Sonnenglut Südafrikas ,
damft die Misses allabendlich in der Metropolitan -
Oper zu New Dort mit Diamant « » Prahlen
können . Zu New Dor ! — und auch anderswo .

tenau und Nachod , zahllose , schwere Ein¬

brüche , deren Urhebern man bis jetzt nicht auf die

Spur kommen konnte . Es wurde hevschiedenemale
in Verkaufsstellen der Konsumvereine , in

Gasthäusern , Fabrikskontoren und Privatwoh¬
nungen eingebrochen und vor allem Geld und

Schmucksachen und zu einem geringen Teile auch
Kleider und Wäsche gestohlen . In jedem dieser

Fälle gingen die Diebe mit äußerstem Raffinement
vor und setzten durch ihre Verwegenheit Polizei
und Gendarmerie in Erstaunen . Erst in den

letzten Wochen wurde der Geldschrank in

der Trautenauer Bezirkskranken¬
kassa in der Nacht ausgeschnitten und

auszuplündern versucht ; ebenso waren eine Reihe

von kleineren Einbrüchen in Oberaltstadt und

Trautenau zu verzeichnen . In der letzten Woche

gelang es nun der Trautenauer Polizei , dieser
Verbrecherorganisatton auf die Spur zu kommen

und die Hauptbeteiligten dem Gefängnis zuzu¬

führen . Bis jetzt wurden 13 Verhaftungen
vorgenommen . An der Spitze der Verbrecher¬
bande steht der schon öfters mit der Polizei in

Konflikt geratene Jirasek und der bekannte

Minderheftspolitiker der Tschechen Gottfried De -

s e n s k h, beide aus Trautenau . Desensky hat
nach dem Umsturz in Trautenau eine bedeutende

Rolle gespielt , er wurde ohne die geringsten Vor¬

kenntnisse Beamter der ffchechoflowakischen
Staatsbahnen , gehörte dem Vhbor an und

jedenfalls haben Hunderte von Deut¬

schen seiner Tätigkeit die Enfllas -
sung aus dem Staatsdienste zuzu¬

schreiben . Nun wurde er zum zweitenmal «
in kurzer Zeit als Verbrecher entlarvt . Der

Betrag des gestohlenen Gutes , welcher bis jetzt
von der Polizei festgestellt werden konnte , be¬

läuft sich auf ungefähr 300 . 000 Kronen .

Der Todes stürz vom Kirchturm . Der Maurer

Josef Chhbik aus Zlamanky , der auf dem Turm

der Mauritzkirche in K r emsier bei den Aüs -

befsernngsarbeiten beschäftigt war , fiel aus einer

Höhe von 28 Metern vom Gerüste auf das Pflaster
herab und blieb bewußtlos liegen . Er wurde in

die Krankenanstalt gebracht , wo er kurz darauf

seinen schweren Verletzungen erlag . Der Ver ¬

unglückte hinterläßt eine Frau und zwei unver¬

sorgte Kinder .

Mord an einer Wirttn bei Maxienbad . In

unmittelbarster Nähe von Marienbad , in dem

kleinen Orte Schafferhäusln , wurde Donnerstag
ein verwegener Raubmord verübt . In

dem einzigen Gaschaus des wenige Häuser zählen¬

den Ortes wurde gegen 6 Uhr nachmittags die

Wirtin Marie Trick geknebelt , gefesselt und an ein

Tischbein gebunden als Leiche gefunden . Der Mör¬

der dürste di « Drick zwischen der vierten und

fünften Nachmittagsstunde im Gasthaus mit einem

schweren Gegenstand erschlagen haben , worauf er

nicht nur die Wohnzimmer , sondern auch die

Kellerräume und den Dachboden nach Geld durch¬

suchte . Dem Mörder war offensichtlich bekannt ,

daß di « Wirttn tags vorher eine Kuh verkauft

hatte , und er wollte den Erlös an sich bringen .

Ob er etwas mitgenommen hat , konnte bisher

nicht festgestellt werden . Als Mörder kommt ein

fremder Mann in Betracht , der am Nachmittag

; heim Gasthaus gesehen wurde . Di « Leiche der

Drick weist auch mehrere Würgestellen am Halse

auf . In der ganzen Umgebung herrscht außer¬

ordentliche Erregung . Die Gendarmerie hat so¬

gleich die Nachforschungen ausgenommen .

Durchreisevisa in den Grenzstationen . Das

Innenministerium hat die an internattonalen

Ersenbahnstrecken liegenden Grenzstationen er¬

mächtig ' , Durchreisevisa für Reffende auszu¬

stellen , wenn diese sich mit einer Fahrkarte in die

Statton eines benachbarten Staates ausweisen

können . Für diese Visa ist qußer der Bffaxebühr
noch eine Manipulätionsgebühr zu zahlen .

In der Armee wird „gespart " . Um die

Milliarden , die man hierzu lande unnütz verpul¬

vert , auf der anderen Seite wieder hereinzubrin¬

gen , scheint man neue Sparmaßnahmen einge -

ftihrt zu haben . Bor kurzem rückte ein Genosse
als Reservist nach Theresienstadt zur Waffen¬
übung ein . Infolge feines Krankheitszustandes
wurde er zur Konstatterung geschickt und hochnot¬
peinlich unMuLi . Daß dies bei dem in der Ar¬

mee gebräuchlichen Amtsschimmel mit einem

ständigen Hin - und Herpendeln zwischen Kaserne
und Spital verbunden wär , ist selbstverständlich,

hatte aber zur Folge , daß der Genosse nie recht -

zeftig zur Menage erscheinen konnte . ' Obwohl
ausdrücklich versichert wurde , daß auch für ihn

mitgekocht wurde , erhielt er aber volle drei

Tage ( vom 10 . bis zum 12 . August ) weder

Brot noch Essen , da nichts mehr da war .

Dafür wollte man ihn derart enffchädigen , daß
man den kranken Menschen zur Arbeit zu kom¬

mandieren versuchte . Der betreffend « Leutnant

hielt " sich wahrscheinlich strenge an das Bibel¬

wort : „ Wer nicht arbettet , der soll auch nicht
essen . " Der Genosse erwiderte ihm , daß er umge¬

kehrt ktin Verlangen habe , zu arbeiten , wenn

nichts zum , Essen da sei. Dieses kleine Beispiel
beweist neuerdings , daß unser Militarismus ,
über den zu schreiben das Mißfallen unserer
Zensur erregt , durchaus auf der Höhe steht .

Oeffentliche Konkurrenz . Die Staatsbahndirek -
tion in Pilsen schreibt eine öffentliche Konkurrenz
zum Baue eines vierstöckigen Wohnhauses irr Pilsen
aus . Der Termin zur Uebergabe der Angebote endet

am 14 . September 1926 . Näher « Informationen
werhen den Interessenten in der Kanzlei Nr . 405 er¬

teilt , woselbst auch ab 20. August Drucksorten ver »

karfft werden . Der vollständige und authentische Text
dieser Ausschreibung ist im „ Amtsblatt für die 6sl .
Rep. " , in den „Nachrichten für öffentlichen technischen
Dienst " und im „ Verordnungsblatt für die Eisen¬
bahnen und Schiffahrt " veröffentlicht . , ,

Soeben erschienen

ist die Broschüre von Th . Da « :

Jeder Vertrauensmann , jeder denkende

Arbefter soll diese wichtige und aktuelle Schrift ,

die einen tiefen Einblick in die wahren Vcrhäli -

nissc des Sowjetstaates gestattet , n>it Aufmerksam¬
keit lesen .
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Nn Vorstoß des VMaus .
Vom fordert ein Konkordat ! - Die Kirche duldet keine Husleiern . -

Eine mablos kühne Sprache als Antwort auf Makaryks versöhnliche Worte .

Prag , 14 . August . In einem Interview mit
einem Redakteur des „ Mondo " hat vor einigen
Tagen Masaryk erklärt , daß der tschechoslowa¬
kische Konflikt mit dem Vatikan eher scheinbar als

tatsächlich sei und sich auf innerpolitische fragen
beschränke . Der Staat wünsche absolute Unab¬

hängigkeit bei der Durchführung des Grundsatzes :
„ Freie Kirche im freien Staat . "

Zu dieser verfiihnlichen Kundgebung Masa °
rtzks äußert sich eine „ hohe vatikanische
Persönlichkeit im „ Corriere della
Ser a " :

„ Der Präsident spricht von einem eher

scheinbaren als tatsächlichen Konflikt . Wir

können mit diesem Urteil übereinstimmen ,
wenn darin der gute Wille zum Ausdruck
kommen soll , zu einer Beilegung des Konfliktes
beizutragen . WeM jedoch die Tatsache bestritten
werden soll , daWdie höchste Staatsmacht mit

Unterstützung der untergeordneten Behörden
das historisch « Bild Hussens so zu zeichnen be -

strebt ist , daß immer mehr « nd mehr Katholiken
zur Absage an ihren Glauben dadurch verführt
werden , dann hat diese Ausdrucksweise nicht
den Charakter voller Richtigkeit , denn sie wird

durch unzählige offizielle Erklärungen demen¬

tiert , wornach Rom verworfen werden soll , um
einer nationalen Kirche Platz zu machen .

Der hl . Stuhl spacht der tschechoflowa -
kischen Regierung das souverän « Rocht über

ihr « Untertanen nicht ab . Er bestreitet
ihr bloß das Rechts sich ans un¬

würdig « Weis « in religiöse An¬

gelegenheiten zu mengen « nd

jeden Augenblick den Vatikan zu beleidigen .

Die tschechoslowakische Regierung eignet sich
alle Rechte und Privilegien der früheren öster¬
reichisch - ungarischen Krone mit Einschluß der

unbedeutendsten « nd lächerlichsten an . Sie legt
der kirchlichen Jurisdiktion ebensovicle Hindcr -
niffe in den Weg , wie die alte kaiserlche Re¬

gierung . So konnte für die Besetzung der

Bischofsstellen in zwölf Diözesen kein « ander «

Lösung gefunden werden , als die Ernennung
provisorischer Verwalter , weil di « Regierung
ihr « Kandidaten durchsetzen will . Darin liegt
« in großes Hindernis für die freie Entwicklung
der kirchlichen Gesetzgebung und

so lange nicht ein Konkordat oder

wenigstens ei » modus vivendi zustande -
kommt , wird di « Situation immer kri¬

tischer werden .

Die Regierung beweist ihrerseits keine

Rücksicht . Di « letzte Hus - Feier glich vollkommen

den Kundgebungen in früheren Jahren . Vor¬

läufig gibt « S keine Hoffnung auf Rück¬

kehr des Nuntius nach Prag . Die diplo «
matischen Beziehungen sind auf ein Mini¬

mum beschränkt . "
*

Die Sprache , die in diesem durchaus offiziösen

Interview — denn bei der „ hohen vatikanffchen
Persönlichkeit " kann es sich doch nur um einen

Kardinal handeln — gegen die Tschechoslowakisch «
Republik mit deutlicher Zuspitzung des Angriffs

auf die Person des Präsidenten geführt wird ,

steht wohl einzigartig da . Nur Mussolini ,
den man nicht ernst nimmt , würde sich erlauben ,

selbst oder durch ein journalfftisches Unterläufe !
in ähnlichem Tone mit einer auswärtigen Macht
zu sprechen . Ein Staat , der auf sein Ansehen so

eiferftichtiq bedacht ist , wie die Tschechoslowakei ,
und der sich die Hebung dieses Ansehens so viel

Geld kosten läßt , muß sich von einer Macht, die

im Grunde keine ist , behandeln lasten , wie eine

Kolonie von England oder Frankreich behandelt
wird . Die fortwährenden Einmischungen der

päpstlichen Kurie in innerstaatlich « Angelegen¬

heiten , und mehr als dies , die Drohung , man

werde es durchsetzen , daß die Republik ihren
Untertanen die Gewissensfreiheit ( Hus- Feiern )
raube , machen das Maß dessen voll , was ein

selbständiger Staat und seine Bürger sich bieten

lasten können . Wir sind neugierig , wie sich die

bürgerlich « Regierungsmehrheit ,
die der Kirche die Kongrua ^ n den gefräßigen
Rachen geschleudert hat , zu dem Affront des

Vatikans verhalten wird . Die deutschen Christlich¬
sozialen und Agrarier , die den Staat gegen di «

sozialistische Opposition schützen zu müsten glaub¬

ten , indem sie sozialistische Abgeordnete dem

Staatsanwalt auslieferten , werden nun mit der

alten . Formel kommen , daß es nicht Sache der

Deutschen sei , die Autorität des Staates gegen

Rom zu schützen . Gerade die arbeiterfeind¬
liche Politik der Klerikalen von Rom diri¬

gierten Parteien , die Angrfffe auf die Gewistens -
freihest der Bürger der Republik , beweisen , wie

recht wir hatten , als wir seinerzeit in der Nun -

tiusaffäre einen Anschlag auf alle Bürger des

Staates sahen und darüber hinaus eine Sache
vongrundsätzlicherBedeutung . Wenn
die Kurie ' so offen ihre Wünsche nach einem

Konkordat äußern darf , wenn st « ungestraft den

Präsidenten der Republik so rüffeln und mit ihrer
Ungnade drohen kann , dann geht das alle

a n, die in der Vorherrschaft der römischen Kirche
die größte Gefahr für den kulturellen Fortschritt
wie - für die wirtschaftliche Befreiung der Arbeiter -

klaste sehen . Die Tradition der Kirche allein mit

chren Hekatombenopfern von geschlachteten Ketzern
und Ungläubigen , mit chrer Unterdrückung freien
Denkens und ihrer Ausbeutung der Bolksmasten ,

muß « ine stete Warnung bleiben , die Macht der

Kirche jemals wieder so ansteigen ^ zu lasten , daß
sic ihren Terror frei entfalten könnte .

Auf die Drohung , kein «« Nuntius zu ent¬

senden , gibt « s nur die eine Antwort , daß
sich die Republik den Besuch irgendeines

Nuntius für immer verbietet .

Solange die Kirche im Inland eine privi¬
legierte Stellung besitzt , wird sie sich derartige

Telegramme .
Ludwig Spiegel gestorben .
Prag , 14 . August . Aus Marienbad

kommt die Nachricht , daß der frühere Senator

Professor Ludwig Spiegel heute an « iner

Darmlähmung gestorben ist . Profestor Spiegel
war in der ersten gewählten Nationalversamm¬
lung als Senator der deuffchdemokrattschen Par¬
tei einer der bekanntesten « nd bedeutendsten
Köpfe . Als hervorragender Kenner verfastungs -
rechtlicher Fragen nahm er öfters in großen Re¬

den zu den wichtigsten Problemen der Jnnen -
politik Stellung .

Durch das Ausscheiden der Deutschdemo -
kraten ans der parlamentarischen Politik wurde

Spiegel nicht mehr kandidiert . Das deutsche Bür¬

gertum verlor mit ihm einen seiner charaktervoll¬
sten , demokratisch fühlenden « nd fähigsten politi¬
schen Führer .

Profestor Spiegel , der für das nächste
Studienjahr zum Rektor der Universität ge¬

wählt worden war , genoß als Gelehrter und

Polittker einen internationalen Ruf .

Der emovAsche Stahltrust .
Auch die CSR . wird einbezogen .

Berlitz , 14 . August . ( Eigenbericht . ) Die

Verhandlungen zur Bildung des internationalen

Stahltrusts gestalten sich schwieriger , als die Ver¬

handlungsteilnehmer anfangs angenommen hat¬
ten . Frankreich und Belgien verweigern noch die

Zustimmung , weil sie wegen der Arbeiten im

Wieberaufbaugebiet die Zuteilung einer größeren
Quote ««streben . Die Verhandlungen wurden
unterbrochen und sollen in der zweiten September¬
hälfte wieder ausgenommen werden . Die Ver¬
trustung wird sich u' ch - imur auf dir früher ge¬
nannten Länder beschränken , sondern es werden

auch die Tschechoslowakei , Polen und

Oesterreich voraussichtlich ihren Beitritt voll¬

ziehen .
Trotzdem Vertreter der Regierungen zur

Wahrung - er Konsumenteninteressen an den Ver¬

handlungen teilgeuommen haben , wird der Trust
doch eine starke Belastung der weiterverarbeiten¬

den Industrien « nd damit eine Schädigung
der konsumierenden Massen bringen .
Auf der anderen Seite ist es zu begrüßen , daß

hier zum erstenmal eine gesamteuropäisch « Ver¬

ständigung zustandekommt , die eine gewist « Ga¬

rantie sür die Erhaltung des Friedens bedeutet ,
da gerade die Schwerindustriellen in den einzelnen
Ländern die Kriegspartei «» aushielten .

Es ist nun eine dringende Ausgabe der Ar¬

beiterschaft , ihre int - rrnationalen Organisationen

so auszubauen , daß sie dem Trust gewachsen sind .

$

Deutsch- rulsilcher Gesaugenen -
austausch .

Berlin , 14 . August . (Eigenbericht . ) Das

schon gemeldet « Abkommen zwischen Deutschland

und Rußland über den Austausch politischer Ge¬

fangener ist nun endlich zum Abschluß gekommen ,
von - «utscher Seite wird der seinerzeit zu lebens¬

länglichem Zuchthaus verurteilte Russe Gobi «

l e s k i , auf dessen Freilassung die russische" Regie¬

rung anscheinend den meisten Wert legte , ausge -

liesert . Die Russen liefern dageqen 14 Gefangen «

aus , darunter die Studenten Wolf und K i n -

- ermann , die anscheinend schon mit Mcksicht

auf eine später « Austauschaktion zum Tod « ver¬

urteil wurden , drei deutsche Konsularagenten mit

ihren Frauen und eine Reihe deutscher Kaufleute .
Die Verhandlungen waren deshalb so langwierig ,
weil sich Deutschland angeblich unter dem Drucke

des Reichswehrminfftrriums weigerte , den Gobi¬

lesti ausMliefer », hinter dem sich ein « einfluß¬
reiche militärische Persönlichkeit verbergen soll , die

in Deutschland Aufstände organifirren sollte . Der

deutsche Botschafter in Moskau erschien persönlich
in Berlin , um den endlichen Abschluß des Ab¬

kommens zu erwirken .

Der deutlch - sranzösilche Handelsvertrag .
Berlin , 14 . August . (Eigenbericht - ) T « r han¬

delspolitische Ausschuß ' des Reichstags hat heute
das Provisorium des deutsch - französischen Han¬
delsvertrages mit allen gegen die Stiimnen der

Deutschnationalen und Kommunisten angenom¬
men . Es wird am 21 . August bereits in Kraft
treten . Ei » deutschnationaler Antrag , der unter
dem Vorwand , ein gründliches Studium des Ab¬

kommens zu ermöglichen , den Vertrag verschlep¬
pen wollte , wuide abgelehnt .

Vorstöße leisten . Man nehme ihr vte Privilegien ,
mache sie zu einem Verein , wie alle anderen Ver¬

einigungen Gleichgesinnter es sind , und man

braucht sich nicht die Vorenthaltung eines päpst¬
lichen Gesandten , den kein Mensch in der Republik
zurückwünscht , weil keiner ihn entbehrt , als eine

Drohung Vorhalten lasten . Die Kirche mag dann

auch ihre Bischöfe selbst ernennen und

kormnt so zu ihrem „Recht " . Die erneute

Aufrollung der Frage des Verhältnisses von

Kirche und Staat und seine Lösung im Sinne

völliger Trennung beider , muß die Antwort

auf vatikanische Anmaßungen , wie das

obige „Interview " , sein , das in Wahrheit
einen unleidlichen und ruhig nicht «rtrag -

baren päpstlichen Rüfstl darstellt !

Produktive ArbeitsloseWrsorge .
Berlin , 14 . August . Zu den Beratungen des

Reichskabinetts über das Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm , die am Donnerstag stattfanden , tveiß die

„Bofsische Zeitung " mitzuteilen , daß vor allem

eine Belebung des Baumarktes herbeigeführt wer¬

den soll . Ein 100 Millionen - Kredit würde bei¬

spielsweise 20 . 000 neue » Wohnungen schaffen
können , wodurch allein 60 . 000 Bauarbeiter zwölf
Monate lang Arbeit hätten .

Bor einem Streik der Postler in

Lesterreich .
Wien , 14 . August . (Eigenbericht . ), Ter Voll¬

zugsausschuß der Po st lergewerk schäft hat

sich heute mit dem Verhalten der Regierung
gegenüber den Forderungen der Postangestellten
beschäftigt und eine Erklärung beschlossen , worin

dieses Verhalten als Verschleppung hingestellt
wird . Der Vollzugsausschuß beschloß , alle Vor¬

bereitungen zu treffen , um gegebenenfalls die

Forderungen der Postler schon in der nächsten

Zeit ultimativ zu befristen . Auch die Technische
Union , der die Telegraphen - und Telephon¬

angestellten angehören , hat eine Erklärung be¬

schlossen , wonach sie auch auf ernsten Verhand¬

lungen besteht und das bisherige V«rhalten der

Regierung als Komödie verurteilt .

Die Stimmung ist sotvohl beftdrn Postlern ,
als auch bei den Telegraphenangestellten sehr ge¬

reizt , so daß es nicht unmöglich erscheint , daß in

den nächsten Wochen ein ernster Kampf ausbricht .

„ Ein M « Trotz ist uns .

verblieben " :
Bei der Budapester Katastrophe konnten — zwei

Waggon Pulver, . gerettet " werden !

Budapest , 14 . August . ( MTI . ) Der heute'
nachmittag veröffentlichte amtliche Bericht über

die Explosion in Csepel besagt , daß eine Kom¬

mission unter der Leitung des Stellvertreters deS

auf Urlaub weilenden Honvcdministers Feldmar -

schalleutnant Algya Papp nach ' eingehender

Untersuchung und Einvernahme zahlreickier

Augenzeugen folgendes feststellen konnte : „ Am
12 . d- , kurz vor 18 . 45 Uhr , wurde bei der

Fabriksfeuerwehr ein Feuer gemeldet . Der Feuer¬

wehrkommandant ließ sofort Alarm blasen und

eilte auf den Schauplatz des Brandes . Gleichzeitig
mit dem Feuersignal gab der Wachtposten Alarm -

schüfle ab . Um 18 . 43 Uhr erfolgte die erst « Ex¬

plosion . Die anf die Feuerstelle eilenden drei

Wachtposten wurden durch die erste Explosion zu

Boden geschleudert . Der ersten Explosion folgten
in kurzer Zeit mehrere kleinere und eine größere

Explosion . Die unmittelbare Ursache der Explo¬

sion ist das Feuer , über dcsten Ursache die

Augenzeugen keine Aufklärung zu geben vermögen .

Auch die sonstigen zur Verfügung stehenden Daten

sind nicht geeignet , um feststellen zu können , ob

daS Feuer , beziehungsweise die Explosion , durch
ein Attentat , eine Unachtsamkeit oder einen Zufall

Verursacht worden ist . Nach dieser Richtung ist

die Untersuchung noch nicht abgeschloffen . Es läßt

sich jedoch schon fesfftellen , daß am Tage des Un -

glückes auf dem Schauplatz der Explosion bloß
einige verläßliche Arbeiter beschäftigt waren , die

um 17 Uhr ihre Arbeitsstätte verlassen hatten ,

ferner , daß « in Blitz nicht die Ursache der Ent¬

zündung sein konnte .

Die Kommission hat sofort die Wegschaffung
der in den : Etablissement befindlichen Munition

und des noch verbliebenen Schießpulvers und eine

erhöhte Ueberwachung der Anlagen angeordnet .
In dem Pulverlager waren ungefähr fünf Wag¬
gons Schießpulver eingelagert , wovon es der

Feuerwehr gelungen ist , zwei Waggons zu retten .
Der Bericht konstatiert schließlich , daß der

durch die Explosion verursachte Schaden kleiner

ist , als ursvrünglich schien . In den in der Nähe
gelegenen Fabriksunternchnrungen hat bloß die

Tuchfabrik am meisten gelitten . In den übrigen
Betrieben wurde schon am Freitag früh die Arbeit
wieder aufgenotmnen .

Abbröckeln des englischen Streiks .

London , 14 . August . ( Reuter . ) In allen Gru¬
ben des östlichen Mittellandes wurde die Arbeit
wieder ausgenommen . Ter größte Teil der Gruben
arbeitet in vollem Umfange , auf Grund des Acht¬
stundentages . Im Ganzen sind etwa 70 Prozent
aller Bergleute — trotz des gegenteiligen Rates
des Sekretärs der Bergarbeiterföderation Cook —

zur Arbeit zurückgekehrt . Man nimmt an , daß
all « Bergarbeiter nächste Woche zur Arbeit zurück¬
kehren werden . In Nordwales kehren immer

größere Gruppen von Bergleuten in die Gruben
zuruck.

MMM kör Alke !
Reorganisation des holländischen

Rundfunkwesens .

In Holland soll jetzt eine Aktiengesellschaft „ Ra -
tionaler drahtloser Umruf " unter ständiger Regic -

rungsaufsicht gebildet werden . Jeder Radioempfän -

ger har den gleichen Betrag zu zahlen ; di « ein¬

gehenden Gelder werden zwischen dem Staat und
der Aktiengesellschaft verteilt . Bereinigungen , die

bestimmten ' Anforderungen genügen , sind berechtigt ,
während höchstens eines Abends in der Woche von
der Umrus- Gcftllschast die Benutzung eines Senders

zu verlangen . Es soll nach Möglichkeit dafür ge¬
sorgt werden , daß in den Programmen der Umrui -

Gesellschaft jede Weltanschauung berück¬

sichtigt wird . Für die Gesellschaft soll ein Anteil¬

kapital von 28 . 000 Gulden zusammengebMcht wer¬

den , das in Anteilen zu je 100 Gulden eiirgelegt
wird . Bon diesen Anteilen werden di « Bereinigung
von Arbeiter - Radio - Liebhabern 20 , die

Niederläitdische christliche Radko - Bereinigung und die

Stiftung . Katholischer Raüioumruf " je 25 , die Stis -

tung ^Hilversum' scher drahtloser Umrus " 13 , die

Vereinigung „Freisinnig - protestantischer Radioum -
ruf " 12 und die Nieder >ländffche Bereinigung sür
Radwtelcgraphie 5 übernehmen . Der leitende Dir ^ -
tor der Vereinigung wird einem Auffichtsräte aus

sechs Mitgliedern unterstehen , di « den sechs beteilig¬
ten Organisationen angehören . Verboten werden

sollen alle Programme , die den Staatsgesetzen wider¬

sprechen oder die Gefühle Andersdenkender verletzen .
Di « Gesellschaft muß dem Staat « eine Sendedauer
von mindestens fünf Stunden täglich garantieren .
Von jedem Radiotvilnehmer soll ein Betrag von
10 Gulden jährlich erhoben - werden , wovon 2. 50
Gulden der Staatskasse als Vergütung für Ver¬

waltungskosten zufallen werden .

*

Programm für morgen , Montag .

Plag , 368. 11. 55: Pressenachrichten . 12: Zeitftgnal und
landwirtschastlicher Rundfunk ! . 14: Börsennachrichten . 16. 30:
Nachmittaaskonzert . I. Humperdinck : Hänsel und Bretel . Over -
ture . 2. Diemawski : Adagio elggigue . 3. Adam: Der Postillon
von Loujumoau . 1. Friml : Canzonette . 5. Blon : Mondnacht am
See. 6. Kollo : Marsch . 17. 45: Börsennachrichten und Hopfen -
marktpreise . 18. 15: Landmirtschastlichcr Rundfunk und Presse¬
nachrichten . 18. 45: Reichenberger Muslermasse - Seudung . Öd¬
mann der Reichenberaer Handelrkammer : Znterimtionalc Be-
deutung der Mustermesse . 13: Deutsche Sendung . Obersach¬
rat Heinrich Schmidt , Prag : Bebandlung und Einwinterung
der Zimmerpflanzen . Anschliestend Rcichenberger Muster ,
messen - Sendung ; Direktor deS Reichenberger Muster «
Messeamtes Otta Ma resch : » Modernes Messewesen " .
20: Wettervoraussage . 20. 02: Orchesterkonzert . Kompo¬
sitionen von Dvokäk. 1. Ouvertüre „JJn der Natur " . 2. a) Ro¬
manze Op. 11. b) Mazurka . 3. Dös golden « Spinnrad .
4. Lieder . Rezitation . 1. Bildert : Puppentanz . 2. Dtzck: Menuett
de charms . 3. Redbal : „Der faule Hans " . 22: Zeitsignal .
Sport - , Theater - und die neuesten Rachrichten .

Brünn , 521. 14. 30: Prager Essekienbörse , Wetter - , Sport - ,
Theater » und Pressebüronachrichten . 17. 46: Märchen . 18: Zeit¬
zeichen. Landwirtschastsfunk . Arbeitsschutz nach der Ernte . 18. 26:
Bortrag : Die ' Gesundheit und ihre Feinde . 13: Konzert .
1. Brahms : Quartett op. 51, 2. Grieg : Quartett op. 27. A:
Gesangskonzert . 1. Fi dich: Abendgebet , Lustiges Mädchen .
2. Smetana : Lieder . 3. Nodal : Slowakische Lieber. 4. Janakek :
Schlesische Lieder. 5. Redbal : Lieder . 6. Bendl : Lieder . Zeitzei -
cheir und Pressebüro .

Berlin . 13. 36: Uebertragung aus der Staatsoper „Zar
und Zimmermann . " — Leipzig . 18. 36: Dr. A. Baestler :
Argentinien , Land, Leute , Sitten und Gebrauche . 13. 45:
Symtchoniekouzert . — Breslau : „Rechtssalle de» täglichen
Ledens " . 19. 30: „Zar und Zimmermann . — Wien. 20:
Schuhmann - Abend .

*

Programm für Dienstag .

Prag , 368. 11. 55: Presienachrichten . 12: Zeitsignal und ianv -
wirtschaftlicher Rundfunk . 14: Börsennachrichten . 16. 30: Rach-
mittagskonzart . 1. Slinka : Romanze . 2. Mendelssohn : Benezia -
utsches Gondellied . 3. Blodek: Der Aufgang des Mondes aus
,Hm Brunnen " . 4. Noskowski: Kosakentanz . 5. Micheli : Petit !
suite. 17. 45: Börsennachrichten und Hopfenmarktpreis «. 17. 56:
Reichenberger Mustermesse - Bericht . 18: Deutsche Sendungck
Dr. Kurt 8 i b o r a, Prag : Streifzüge durch Rübezahls Revier .
18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk und Pressenachrichten . 18. 45:
Bortrag : Bon der Ratur zum bessern Leben. 19. 15: Landwirt¬
schaftlicher Bortrag aus Welle 1166. 20: Wettervoraussage . 20. 62:
Leichte Musik. Rezitation : 1. Mozart : Ballettmusik aus „Les
petils rienS ". 2. Boito : Arie aus „Mesistosclei ". 3. a) Locatelli :
Biola d' amour. h) Schneider : Am See . 4. Ponchielli : Arie aus
„Gioconda " . 5. Milander : Andante et Menuet . 6. Tonizeiti :
Arie aus „Lucia di Lammermoor " . 22: Zeitstgual , Sport - , The¬
ater - und die neueste » Nachrichten .

Brün », 521. 14. 30: Prager Esfektenbörse , Wetter - , Sport - ,
Theater - und Pressebürouachrichten . 17. 40: Frouencnndschau : Die
Forderungen einer richtig gewählten Wohnung . 18: Zeitsignal .
Landwirtschaftsftiilk . Die Flachsernte . 18. 20: Slowakischer
Dortrag . 19: Konzert . 1. a) Schumann : Romance Fis - Dur, b)
Macndzinstij : Romance Ai - Dur . 2. Mozart : Arie aus „Zaubcr -
flöte ". 3. a) Ravel : Miroirs ; b) Mari : Humoreske . 4. Mozart :
Arie aus „Tie Enisühruug aus dem Sergil ". 5. Balakirew :
Jslamey . 20: Militärkonzert . Zeitzeichen nnd Pressebüro .

Berlin . 21. 30: Sonate für Pioline und Klavier Paul
Hindemith . — Leipzig . 13. 45: Unterhaltsamer Grimmeks -
hausen - Abeat . — Breslau . 20. 25: Arien , und Duetten¬
abend. — Wien. 21. 15: Heiterer iWeuer Vortragsabend .

hhmmhmhmmhmwmmmh

Zugsentglcisung in Amerika .

New Aork, 14 . August . ( Repter . ) Ein mit
400 Personen besetzter Schnellzug aus New Jork
entgleiste in der Nähe von Long - Island bei einer

Geschwindigkeit von 60 Stundenkilometern . Zwei
Waggons stürzten um , wobei sechs Personen ge¬

tötet und etwa zehn schwer verwundet wurden . .

— — — — — — — — — — — — —

Ein guter Witz . An die Internationale Lchrcr -
tagung ist ein Begrüßungstelegramm gelangt,
worin eS heißt :

Gebt weiter das hervorragende Beispiel der

Einheit der Arbeiterklasse der Welt , kämpfet
gegen all « Spaltungsversuche .

Wenn man meint , das sei doch eine sehr
ernste Mahnung , hat man recht . Zum guten Witz

wird cs aber dadurch , daß es ausgerechnet die

Moskauer Gcwerft ' chaftsintcrnationale ist , die zum

Kampfe gegen Spaltungsverfuche aufruft , sie » die

nur an der Zerreißung der Partei - und Gnperk-
schastsorgamfationen der Arbeiter Europas ar¬

beitet . > "
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XriumpO der Farven .
Zur Vorführung des Koirvauko - KUms „ Der ft ^ toarjr Korjar " .

Nach 38 Morden in di « Tschechoslowakei ge - l

flüchtet . Aus Erminhalhfalva wird berichtet :!
Alexander Beres , der sich auch Nicolai « Ruffu

nennt , ein von mehreren Polizeibehörden gesuchter

Raubmörder , dem nicht weniger als 38 Mmde

zur Last gelegt werden , ist laut einer rumänischen

Meldung vermutlich in die Tschechoslowakei ge¬

flohen . Di « tschsl . Grenzbehörden wurden hievon

verständigt .
Mit der Hack« gegen die Schwester . Freitag

früh gerieten in ihrer Wohnung in Eger die

25jährige Theresia Löw und ihr 13jähriger Bru¬

der Josef Löw mit einander in Stiert . Der

Bursche nahm eine in der Wohnung verwahrte

Holzhacke und führte damit mehrere Hiebe gegen
seine im Bette liegende Schwester . Das Mäd¬

chen wurde durch einen Hieb mit der scharfen
Seite der Hacke am Kopfe nicht unerheblich ver¬

letzt , während andere Hiebe den zur Abwehr

erhobenen Arm trafen . Das Mädchen mußte ins

Krankenhaus überfuhrt werden . Der Junge
entlief aus der Wohnung und ist bisher nicht

zurückgekehrt .
Eine siebenfache Kindesmörderin . In

Landshut in Schlesien starben einer unver¬

ehelichten Arbeiterin merkwürdigerweise alle

Kinder im zartesten Alter . Der Verdacht , daß die

Kinder nicht eines natürlichen Todes gestorben

find , führte schließlich dazu , daß die Staatsan¬

waltschaft die Verhaftung der Mutter anordnete .

Als die Arbeiterin von dem Polizeibeamten , der

die Verhaftung vornehmen sollte , den Zweck seines
Grscheinens erfuhr , bat sie, noch einmal austre -

kn zu dürfen . Sie kehrte nicht wieder zurück , son -

- ern benutzte die Gelegenheit zur Flucht . Nach

langem Suchen stöberte ein Polizeihund die

Flüchtige im Schuppen eines Landwirtes auf .

Das Hamburg«^ Hcinedenkmal wurde am

Freitag im Stadlpark in der Sprenggartenftraße
eingeweiht . Alfred Kerr hielt die Weihrede . Er

wies darauf hin, daß Bismarck Heine als den

größten Lyriker seit Goethe bezeichnet hatte .

Nietzsche habe Heine ein europäisches Ereignis
genannt . — Nach Kerr sprach im Namen der

Literarischen Gesellschaft , die die Sammlung für
das Denkmal veranlaßt hat , Dr . Müller - Rastatt .
Oberbürgermeister Dr . Petersen stellte das

Denkmal in den Schutz der Stadt .

De « eigenen Vater auf die Anklagebank ge¬

bracht . - Harte Worte der Mißbilligung fand der

Vorsitzende des Schöftengerichtes Charlottenburg
für das Vorgehen eines Bäckermeisters namens

Feig , der gegen den eigenen Vater eine Meineids¬

anzeige erstattet hat . Der alte Feig hatte seine
Bäckerei in Schönberg seinem Sohne übertragen ,
sich aber dabei ausbedungen , daß ihm bis anS

Lebensende eine Rente von 50 Mark wöchenüich
zum Lebensunterhalt ausbezahlt werde . Da die

Bäckerei nicht ging, schloß der alte Mann einen

Vergleich mit seinem Sohn , wonach er auf die

Zahlungen solange verzichtet , bis das Geschäft es

wieder erlaubte . In dem aus den Streittgkeiten

cnistandenen Prozeß ist nun dem alten Mann

eine kleine Ungenauigkeit bei dem Eid unterlau¬

fen , wofür bn der Sohn ins Zuchthaus btin -

gen wollte . Das Gcr' cht unterstellte jedoch , daß
der Mann lernen Eid im guten Glauben geleistet
habe und sprach ihn frei .

Rockrfellers Großneffe als Schmuggler . Der

Großneffe des Oelkönigs Rockefeller ist von den

amerikanischen Zollbehörden wegen Schmuggels
verhaftet worden . Als er an Bord des französi¬
schen Dampfers „France " ging, , fiel den Beam¬

ten der Umfang seiner Rocktaschen auf . Man

fand bei ihm eine große Anzahl von Rasierappa¬

raten , Operngläsern und ähnlichen Dingen , für
die kein Zoll , bezahlt war .

Ein bestialischer Ranbiiberfall wurde in der Nähe
von Lstnle in Polnisch - Oberschlesien aus -

geführt . Ein Arbeiter wurde von drei Unbekannten ,

überfallen , seiner Barschaft beraubt und dann gekne¬
belt auf die Eisenbahnschienen gelegt , wo er von einem

kur ; danach di « Stelle passierenden Zug überfahren
wurde . Der bedauernswert « Arbeiter li «gt jetzt schwer¬

perletzte im Krankenhaus .

Eine Riesencxplosion ereignete sich in Nord¬

schweden . In der Stadt Kiruna , die in Nord¬

schweden liegt , sind mehrere Pulvermagazine in die

Luft geflogen . Fünf Gebäude , darunter zwei Banken

und zwei Warenhäuser, - , wurden dem Erdboden

gleichgemacht.

Eine Galerie mit 120 Personen cingestürzt . Bei

einem Volksfest in Sturger ( Dänemark ) stürzte eine

im Freien errichtete Galerie , auf der sich 120

Personen befanden , plötzlich zusammen . 9 Kinder er¬

litten so schwere Verletzungen , daß sie kaum mit dem

Leben davonkommen dürsten . Unter den Zuschauern
auf dem Festvlatz entstand eine furchtbare Panik .

. Ein « schwere Bluttat ereignete sich in DrttmannS -

dorf bei Waldenburg in Schlesien . Die einzige
18 Jahre ast « Toc ^r Marga des Gutsbesitzers Tscher .

sich hat « mit deM24 Jahre alten Knecht Konrad

Friede , der auf dem Gute ihres BaterS beschäftig :
war , ein Liebesverhältnis . ' Als das Mädchen gegen
11 Uhr nach Hause kam , fiel der Knecht über sie

her und erwürgte sie . Nach der Mordtat erhängte
er sich an einem in der Nähe befindlichen Zaun .
Di « Ursache - für die gräßliche Bluttat liegt darin ,
daß bi « Eltern das Verhältnis nicht duldeten .

100 Waldbrände in Britisch - Columbien. Neber

den ganzen Süden von Britisch - Columbien lagert eine

dichte Rauchwolke . Das Feuer von etwa 100 Wald¬

bränden richtete in den Sägemühlen großen Schaden
an . Das Feuer steht zwei Mellen vor der Stadt

Golden, auf di « Tag und Nacht ein Aschenregen her -

niedergeht .

Was man bisher an farbigen Filmen sah, gab
nicht gerade Anlaß zu Begeisterung und Hoffnung .
Es schien, daß der Photographie in ihrer chemischen
Bedingtheit das Reich der Farbe immer verschlossen
bleiben würde . Was der Künstler , Technik mit Genia¬
lität paarend , oft erreicht , das schien sich der reinen

Technik versagen zu wollen . Die besten und größten
Filme der letzten Zeit verzichteten auf die Kolo¬

rierung . „ Potemkin " , die „Nibelungen " , „Variete "
und „Goldrausch " arbeiteten mit einer meisterhaften
Photographie , versuchten aber nicht , durch Kolo¬

rierung einzelner Partien ( was übrigens immer den

Gesamteindruck stört ) auch phototechnisch den großen
Schritt zum Neuen zu unternehmen . Auch der An¬

kündigung des . letzten großen Fairbanksfilmes „ Der

schwarze Korsar " , der als erster Großfllm vollständig
koloriert auf den Markt kommt , sich man mit mehr
Besorgnis als Hoffnung entgegen . Aber der Film

enttäuscht den Zweifler und überrascht den Film -

Gläubigsten ; der große Wurf ist gelungen : hier haben
wir den farbigen Film .

Nichts von den früheren Mängeln stött an den

herrlichen Bildern , die sich dem wirklich staunenden
Auge enthüllen . Da oder dort ist ein bewegtes Bild
etwas verwischt , aber selbst dann hat man den Ein¬
druck des Natürlichen ; es ist als ob man in blendende
Sonne starrte , die uns ja auch die " Konturen ver -

wischt erscheinen läßt . Manches ruhende Bild wirst

noch etwas wächsern , aber die Schwächen deS farbigen
Films , di « so schwer zu beseittgen schienen , sind ver¬

schwunden . Ein findiger Regisseur — oder war es

Fairbanks selber ? — hat schon in der Fabel und im
Ott der Handlung alle Voraussetzungen für ein Ge¬

lingen des Versuches geschaffen . Der Film spielt in
der Südsee ( und ist eS nicht die Südsee , dann doch die

herrlichen Gestade von Los Angeles ) . Das Meer
wechselt mst gelbem Sand und »romantischen Felsen .
Dadurch wird di « Buntheit und Banalität der Hinter¬
gründe vermieden . Die Handlung spielt meist auf
den Kauffahttei - und Seeräuberschiffen , deren kunst¬
volle Verdecke und Takelagen , im Stil des 17. oder
18. Jahrhunderts , sich plastisch von dem bräunlich¬
grünen Wasser abheben . Auf den Schiffen selbst aber

gibt es ein Gewimmel glänzend maskierter Personen ;
in Gesicht und Gang , in Kleidung und Bewaffnung
jene Seeräuber , die wir aus den vielen Piraten¬
geschichten aller Grade kennen , die uns die arabffchen
Erzähler und , uns am geläufigsten , der phantasie¬
reiche Hauff beschtteben haben . Die Farben sind
hier nicht mehr geordnet , sondern in aller Ueppigkeit
losgelösten . Um braune , fabelhaft „echt " Mittende
Lecher und Arme schlinge » sich rot «, gelbe , blaue und

Beratungen der Textilarbeiter «
Anternattonale in Prag .

In der vergangenen Woche tagte in Prag
die Exekutive der Internationale der Textil¬
arbeiter . Den Vorsitz führten abwechselnd der

tschechische Genosse Skurskh - und unser Ge¬

nosse Abgeordneter Roscher . Nach einem Be¬

richte des GenerÄlsekretärs , des Genoffen T o m

Shaw , wurde eine ausführlich « Debatte über

die Lage der Textilarbeiter - Organisationen der

einzelnen Länder abgeführt und das Programm
des nächsten Kongresses der Tertilarbeiter - Jnter -
nationale erörtett . Aus den : Geschäftsberichte
geht hervor , daß die Textilarbeiter - Internat ! o-
nale gegenwärtig in vierzchst Staaten vettreten

ist und 942 . 361 Mitglieder umfaßt . Im weite¬

ren Verlauf der Tagung wurde beschlossen , eine

Studienreise nach Indien , China und Japan zu
unternehmen , um mit den dortigen Textilarbei «
tervevbänden , die eine immer starker wachsende
Bedeutung für die Internationale erlangen , in
unmittelbare Verbindung zu traten . Dann wur¬
den Berichte aus den einzelnen Ändern borge -
legt , aus denen hervorging , daß die Textilindu¬
strie überall , England nicht ausgenommen , ein «

schwere Krise durchmacht . Gleichzeitig wurde
über die Regelung der Unterstützung schwächerer
Organisationen in einigen Ländern gesprochen .
Der nächste Kongreß der Textilarbeiter - Inter¬
nationale dürste in Brüssel stattfinden .

Weg mit der Sozialversicherung
lautet der Feldruf deS grünen Heerbannes ! Alle
Mittel , von denen sich die um das Wohl und
Wehe der Menschheit so sehr besorgten Agrarier
einen Erfolg versprechen , wenden sie nun an ,
um in dieser Sache für sich einen Sieg zu er »
fcchten . Die Methode , Arbeiter gegen dieses Gesetz
aufzustacheln , fft von uns schon qebrandniarkt
worden . Bei denkenden Arbeitern werden sie
allerdings nicht viel Glück haben ; denn der Ar¬
beiter , der zu wählen hat zwischen einem sozial¬
politischen Fortschritt und dem Wunsch der Agra¬
rier , diesen ' Fortschritt ' zü beseitigen , wird sich
für das erstere entscheiden . Wenn die Sozialver¬
sicherung in vieler Hinsicht unseren Wünschen
nicht entspricht , so tragen gerade die Macher
der Landwirtschaft daran Schuld . Sie insbeson¬
dere haben sich gegen jede Verbesserung und Er¬

leichterung , die für den Arbeiter angestrebt wurde ,
mit Händen und Füßen gewehrt . Heute aber tun

sie so, als ob sie dafür wären und es bedauern ,
daß es nicht so ist . Dieses widerliche Spiel be -
komM jeder satt , der die Gesetzwerdung der

Sozialversicherung beobachtet hat . Ihre Wut
kennt keine Grenzen mehr und sie können di «

Herbsttagung des Parlamentes sch' on nicht mehr
erwarten , um chre Absicht , die Verschlechterung
der Sozialversicherung herbeizuführen , in die Tat

umzusetzen . Ja , wenn . es nur auf ihren Willen

ankäme , so würden sie sosprt die Sistierung des

Gesetzes verfügen .

grün « Gewänder , metallene Büttel , herrliche Wehr¬
gehänge , Dolche und HandfchakS blitzen . Muten und

Pistolen von absonderlicher Gestalt , Trommeln und

Beutestücke , bunte Decken und Geschmeide sind in

Fülle über das Deck verstreM . Die Photographie hat
diesen Rausch der Farben gemeistett , sie läßt uns
alles sehen , ohne die Dinge zeichnerisch eckig und auf¬
dringlich aus dem Bilde ßu heben . Tas . Höh der

Planken , die Farbe des Masters , das Spiel der
Wellen kommen so natürlich auf die Leinwand , wie
wir es , an den grauen und Sepia - Film gewohnt , üie

ahnten .

Und nun dazu Douglas Fairbanks !
Dieser flachende Held « " Film - Amerikas
hat hier eine Rolle gefunden , die ihn noch mehr als
sei » „ Dieb von Bagdad " zum Liebling aller machen
muß, die schöne Mensche », Abenteuer und Kühnheit
und ein sieghaft lachendes Augenpaar begeistern
können . Fairbanks erobert ein ganzes Schiff , klettett
au ' Schfffswändeu katzenhaft schnell empor , stößt den
Dolch in riesige Segel und „ fährt " so, sich gleite »
lastend , in die Tiefe , er ficht mit einem Dutzend

Piraten , schwimmt unter Wasser , befreit eine schöne

Frau , leitet das Entern eines Piratenschiffs und tut

hundert andere wunderbare Dinge , die jeder andere
elend verkitschen würde . Er aber bezwiugt mit seinem

Lachen , mit jwer Geste , mit jedem flammenden Blick ,
( auch hier kommen Technik und Künstler einander

entgegen , da Fairbanks schwarzes Haar , die blauen
Augen und das weiße Gebiß fabelhaft wirken ) , er

ist ein strahlender Held , der das Fürchten nicht kennt ,
besten Gegenwart Rettung und besten Name - Sieg
bedeutet . Wenn Amerika außerhalb seiner Krämer -
uud Ausbeutersphäre einen Begriff des „ Helden "
kennt , daun ist es Fairbanks , der wie aus den

lebendig «» Worten Jack Londons gezeugt er¬

scheint , ein ins Anglo - Amerikanertum übersetzter
Siegfried , ein Caruso des Films , mit einem . Wort
ein ganzer Kerl von einem Künstler , wie man ihu
nicht alle Tage iu dieser Welt der nüchternen Zahlen
findet .

Der geglückte Versuch des farbigen Films be¬

sagt nicht , daß der „ farblose " geschlagen ist. Er wird

für die meisten Filmgattuugen Geltung und Wert

behalten . Für Jnnenaufuahmeu und manches andere
wird man den farbigen Film meiden müssen . Aber
die Welt des Hochgebirges , das Meer und grüne
Seen und dunkle Wälder , alle die unerschöpflichen ,
bunten Schätze der Erde sollen uns durch den farbigen
Film geschenkt werden ( Den „ Schwarzen Korsar "
führten die „ United A r t i st s " vor . ) E. Fr .

Daß dem so ist, kann man einer Notiz des
Senators Scholz , die in,der ,Landpost " vom
7. August enthalten , ist, , entnehmen . Mit dieser
StWbung des Herrn Senators wollen wir uns
etwas beschäftigen ; denn die, staunende Mitwelt

erfährt da , daß sich jeder Dienstbote nach zehn
Jahren selbständig macht . Ja , da schonst halt ,
lieber Dienstbote , wenn - du so was erfährst . Du

wirst nun gar fragen , wie man das macht . Nun ,
da mußt du dich schon noch « in bißchen gedulden ,
denn der Herr Senator Scholz hat das Rezept
dazu noch nicht preisgegeben . Sollte er es noch
bekanntgeben , werden wir es unseren Lesern
ebenfalls zur Kenntrzjs bringen , Oder aber , der

männliche Dienstbote kann sich auch an die , ^ei -
matscholle " in Deutsch - Gabel wenden , die nicht
nur den An - und Verkauf von Liegenschaften
durchfühtt , sondern auch die Heiratsvckrmittlung
vornimmt . Ta kann der Dienstbote — vielleicht
— di « Tochter eines Besitzers bekvmmen , der

„keine Söhne und andere männliche Nachkommen "
hat , vorausgesetzt , daß er ein „junger , charakter¬
voller und völkischer Mann " ist . Andere kom¬

men nicht in Betracht . Na , ist das nicht eine

glänzende Aussicht , selbständig zu werden ? Und
da will der Dienftbote nicht einsehen , daß die

Sozialversicherung überflüssig ist ? Wovon aber

und womit Machen sich die anderen , die keine

Bauerstochter heiraten , selbständig ? Der Herr
Senator sägt : spart ! Na , schön . Aber wovon soll
man sparen ? Dies zu beantworten , muß man den

Lohn dieser Arbeiter betrachten . Gin lediger
Pferdeknecht , über 21 Jahre , verdient monatlich
370 . 95 Kronen alles in allem . Ein

lediger Ochsenknecht , über 21 Jahre alt . verdient

monatlich 358 . 95 Kronen . - Diesen Lohn hat auch
die Magd . Der Pferdeknecht unter . 21 Jahren
verdient 368 . 10 Kronen , der Ochsenknecht unter
21 Jähren verdient 356 . 10 Kronen monatlich .
Dies hat auch eine Magd unter 21 Jahren . Le -

,diges Gesinde , also jene , die beim Bauern volle

Versorgung erhalten , verdienen monatlich 421 . 08

Kronen , Verpflegung schon eingerechnet . . Es ist
auch nicht ausgeschloffen , daß hie und da ein

etwas höherer Verdienst ist . Bon den Barlöhnen ,
die beim Sparen in Betracht kommen , ist nichts
zu erübrigen ; denn diese betragen in den ange¬
führten Fällen : 132,121 und 1Ä Kronen . Davon

sind nun die Ausgaben fiir Wäsche , Kleider ,
Schiche zu bestreiten . Und an dem braucht der

Beschäftigte genug , da bei der Arbeit viel zer¬
rissen wird . Für kulturell « Bedürfnisse bleibt nicht
viel übrig , zum Sparen gleich gar nichts . Hüt je¬
mand schon ein paar Kronen erspart , so setzt er

sic in der Regel , wenn etwas Unvorhergesehenes
dazwischen kommt , wieder zu oder es muß zum
Unterhalt der Eltern und der übttgen Geschwister
beigesteuert werden , da deren Verdienst beim

Landwjtt nicht reicht , um leben zu können . Die

harte Wirklichkeit ist eben anders . Also auch mit

diesem weisest Rat , Herr Senator , fft es nichts .
Aber Herr Scholz muß sich die Dinge so zu¬

recht konstruieren , um dann zu beweisen , daß die

Sozialversicherung für landwirtschaftliche Ar¬

beiter nicht nötig sei. Daß die Sozialversicherung
zwecklos , ist , ist ein Unsinn , denn Arbeiter oder

Arbeiterinnen werden entweder Alters - oder Jn -
validitäts - oder Witwenrente beziehen . Für jene ,
die taffächlich selbständig werden sollten , . wird

sicher , so wie es ja auch jetzt schon in bestimmten
Fällen vorgesehen fft , bw Prämienüberwerstmg
statuiert werden . Daß di « Versicherung gegen Jn -
valrdität und Alter eine Notwendigkeit ist , sieht
jeder vernünftige Mensch em , ES ist ein Gebot

der Gerechtigkeit und eine Pflicht der Gesellschaft ,
. den alt und invalid gewordenen Arbeiter vor der

Not und dem Elend zu schützen . Und die Sozial¬
versicherung ist Zehnmal bester , als die Armen¬

fürsorge — der Gemeinden , in denen die Agrarier
zu entscheiden haben . Mr . werden sie, wegen der

den Bezugsberechtigten zu gewährenden Genüssen
bei Gelegenheit beim Wort nehmest , und da wird

sich ' eigen , ob sie so menschenfreundlich sind , wie

sie in der Zeitung tun . Herr Scholz sagt am

Schluß : „ Mithin Berufs - , Volks - und Stoats -

imereffen zwingen uns dazu , mit aller Kraft
gegen das bestehende Gesetz Stellung zu nehmen ,
und wenn nicht dessen Sistierung, - so mindestens
kine gründliche Novellierung durchzusetzen . " . Ja .
in ihrem eigenen Jntereffe liegt «8, nicht gega »
das Gesetz Sturm zu laufen . See jammern immer

über die Landflucht , und nun , wo « in Gesetz da

ist , das mst beitragen könnte , dieser zu steuern, ,
soll es verschwinden . Eine der ersten Voraus¬

setzungen zur Bekämpfung der Landflucht ist die
materielle Besserstellung der Landarbeiter . Dazu

gehört auch die Sicherstellung der Verhäftniffe für
den Fall des Alters und der Invalidität . Es ist
auch die Belastung , die dem Arbeitgeber pro Ar¬
beiter erwächst , keine solche , nur zu behaupten , daß
sie nicht tragbar sei . Im Motivcstbericht um Ge¬

setz bringt hie Tabelle 11 Beispiele der Belastung .
Auch eines aus der Landwirtschaft . Danach be - ,

trägt die Belastung pro Jahr sür einen Arbeiter ,
dem Arbeitgeber 107 . 20 Kronen . Daß dies uner¬

schwinglich wäre , glaubt den Zollograriern nie¬

mand . Das macht nicht einmal einen halben
Meterzentner Weizen nach dem Preis vom Juli
aus . Man sieht , wenn man sich die . Argumente
der Ritter von der grünen Fahne näher betrachtet ,
- daß davon nichts übrig bleibt .

Lerbandstag der „ GraMchen lliua “ .

Die Verbandsleitung der „ Graphischen
Union " hat beschloffen , den 4. ordentliche » Ver¬

bandstag für den 29 . und 30 . Oktober 1980 nach

Reichenberg einzuberüfen . Als provisorische
Tagesordnung wird vorgeschlagen :

1. Eröffnung . Wahl deS Büros und der

Kommissionen .
2. Berichte der Verbandsleitung .
3 Bericht von den gewerkschaftlichen Eini »

gungsvcrhandlungen in der Tschechoslowakei . Re -

ferent : Genosse Macoun .
■ ■ 4. Anträge der Verbandsleitung und der

Gruppen .
B. Wahl der VerbandÄeitung und der übri¬

gen Berbandskörperschaften .
6. Anträge , die bei den vorherigen Punkten

nicht erledigt werden konnten .

Die Ernte iu der TlchechoNowatei .
Trotz schwerer Wetterschäden «in befttedigendes

Ergebnis .
Das Ackerbaummisterium hat soeben die

Uehersicht über den ErMestand vom 1. August
dieses Jahres veröffentlicht . In der Uebersicht
wird angeführt , daß di « Ernte fast in der gapzen

Republik unter der ungünstigen Witterung ge¬
litten hat . Nicht nur das Getreide , sondern

auch die Zuckerrübe und die Hülse n -

fruchte hatten unter diesen Wetter¬

unbilden zu leiden gehabt , lleberall

fort sich die Ernte verspätet . Trotzdem ist das

Ergebnis befriedigend . Die mit Bast¬
gen erwartete Mißernte hat sich nicht eingestellt .
Während des ganzen Juli herrschte , wie der Be -

richt fesfftellt , regnerisches und kaltes Wetter ,
was nicht ohne ungünstigen Einfluß auf - die

Ernte blieb . In den Niederungen wurde » der

Boden übernäßt und an den Flußläusen öfters
überschwemmt . Stroh wird in genügen¬
der Menge vorhanden fein . Die Gerste leidet

durch Pilze . Das Korn ist stellen -
weise leer . Sommergetreide hat in den trok -

keneren Gebieten weniger durch den Regen ge¬
litten . Den besten Stand - weist wie im

Vormonate Hafer auf . In den Niederungen
wurde am meisten die Zuckerrübe beschädigt ,
und zwar mehr in den Sudetenländern als in der
Slowakei . Längs der Flußläufe blieben die Rü -

benfelder lange unter Wasser , so daß sie
stellenweise verfaulten . Sie mußten
daher oft eingeackert werden . In ähnlicher Werfe
haben die anderen Feldfrüchtc , die eine Behau¬
ung erfordern , gelitten , da diese nicht überall

durchgesührt werden konnte . Der Regen hat
auch schweren Schaden an Hülsen¬
früchten , Mohn und Hopfen verur¬

sacht . Der Hopfen hat besonders durch Raupen
gelitten . Die Futtermittel , die eine reiche Ernte

versprachen , haben durch Ueberschwemmungen
schwer gelitten . Mit der Klee - Ernt « wird in eini¬

gen Gebieten erst begonnen .

H Tage Bauarbeiterurlaub — in

Südafrika .

In einem der jüngsten Hefte der „ Jnsorma -
tions Sociales " , herausgegeben vom Jnternatio -
nalen Arbeitsamt , wird berichtet , daß die Unter¬

nehmerorganisation der Baugewerbe auf ihrer
dritten Bevsammlung in Pretoria beschloß , einen

jährlichen Urlaub von 14 Tagen «inzuführen ,
während dessen die Arbeit bis auf die unbedingt
nötigen Verrichtungen eingestellt wird . Die Zeit
dieser Betriebsruhe wird von den örtlichen Aus¬

schüssen bestimmt .

Volkswirtschaft .
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Der Film .
Xie zehn besten Filme , die an dem am 1. August

«^gelaufenen Jahr in Amerika gezeigt worden find ,
find nach einer amerikanischen Fachzeitung folgende :
L „ Große Parade " ( Metro — bei uns noch nicht
aufgeführt ) , 2. „ Variete ( Ufa) , 3. „ Der Wolga¬
schiffer " ( P. D. C) , 4. „ Die lustige Witwe " ( Metro ) ,
5. „ Öen Hur " ( Metro ) , 6- „ Opernphantom " (Uni¬
versal ) , 7. „ Der schwarze Pirat " ( United ) , 8. „Kiki "
( First Nation^! ) , 9. „ Der schwarze Engel " (First
National ) und 10. „ Stella Dallas " ( United ) . Der

Usa ^ ilm . ^Variete " ist also an zweiter Stelle ge »

nanut , was wohl für die Deutschen ein großer Er¬

folg ist und das um so mehr , wenn man bedenkt , daß
die Zensur in Amerika aus dem Film einen richtig -
gchenden Kitsch gemacht hat .

LubitschS Pläne . Ernst Lubitsch , der bekannte

Meisterregisseur , wird bei Paramount in der

Produktionsabteilung von Pommer jährlich zwei
Monumentalfilme drehen . Das bedeutet eine Ab¬

kehr vom Kammerfilmspiel , in dem er in der letzten
Zeit so GroßK geleistet hat ( es sei nur an den

Meisterfilm , ^K ü ß mich noch einmal . . er¬

innert ) . Aber wer zum Beispiel „ M a d a m e

Dubarry " kennt , kann nicht im Zweifel sein , daß

Lubitsch auch in einer ähnlichen Filmgattung ganz
Hervorragendes leisten kann und wahrscheinlich auch
wird .

• HMHMHMMMHtMMMWMM

verbreitet den „Sozialdemokrat ».

Theater . ES handelt sich dabei freilich um eine Auf¬
führung in deutscher Sprache und mit deutschen Sän¬

gern . Dieser Aufführung war eine lärmende Ausein¬

andersetzung vorausgegangen , die auch in der Presse
} ihren Widerklang , fand . Angelo Neumann hatte , um

dem italienischen Publikum die Bekanntschaft mit dem
„ Ring des Nibelungen " von Richard Wagner zu ver¬

mitteln , «ine Tournee durch Italien veranstaltet . Sie
sollte Venedig , Bologna , Rom und Turin berühren .
Um auch dem mailändischen Publikum Gelegenheit zu
geben , Wagners Tetralogie kennenzulernen , hatten
die damalig «! Jmpressarii des Dal - Verme - Theaters
mit Neumann verabredet , daß auch Mailand in die
Tournee eingeschlossen wurde . Der Sonderzug mit
250 Personen traf auch am 13. Mai in Mailand ein .
Zu seiner nicht geringen Ueberraschung wurde Neu¬
mann aber euf dem Bahnhof von einem Gerichts¬
vollzieher begrüßt , der auf Grund einer vorläufigen
gerichtlichen Verfügung die Instrumente , das Noten¬
material , di « Dekorationen und alles andere Zubehör
mit Beschlag belegt «. Diese gerichtliche Verfügung
hatte das Berlagshaus Lucca als Besitzerin der Auf -
fichrungsrechte der Werke in Italien bewirkt . ' Ngch
langem Hin und Her kam zwischen Neumann und
dem Verlagshaus endlich eine Verständigung zustande ,
derzufolge Neumann auf die Aufführung des „ Ring "
verzichtete und statt dessen Beethovens „Fidelio " im

Dal - Verme - Theater herauskam . Dieser Aufführung
folgte dann ein Gesangs - und Jnstrumentalkonzert
mit der Aufführung von Bruchstücken aus Wagners
,Mng " , gegen deren Aufführung im Rahmen eines

Konzerts die Firma Lucca nichts einzuwenden , hatte .
Während das Konzert ausverkauft war , blieb das
Theater bei der Aufführung des „ Fidelio " leer , da
das Publikum , dem der „ Ring " versprochen worden

war , für Beethovens Meisterwerk nichts übrig hätte.

Kleine Bühne . Warwara Kostrowa ga¬
stiert ab heut « im Rahmen des vierten Programmes
des Berliner Intimen Theaters in dem Drama

„ Spelunke " von Charles Mer « , deutsch von Bruno
Frank .

Kunst und Wiste «.
„Sibelios “ ttalieoilche SMIale .

Die Mailänder Premiere 1883 unter Angelo Neumann

Nach italienischen Blättermeldungen wird aus

Anlaß der bevorstehenden 100 . Wiederkehr des Todes¬

tages Beethovens in Mailand jein „Fidelio " aufge¬

führt werden , der damit angeblich zum erstenmal auf
einer italienischen Bühne erscheint . Der Angabe , daß

es sich dabei um eine Erstausführung handelt , tritt in¬

dessen ein gutunterrichteter Leser in einem Mailänder

Blatt mit der Feststellung entgegen , daß im Gegensatz

zu den Mitteilungen der Presse der „Fidelio " schon
einmal , und zwar unter bemerkenswerten Begleitum¬
ständen in Mailand aufgeführt worden ist. Das ge¬

schah am 15 . Mai 1883 im dortigen Dal - Verme -

Bereinsnachrichten .
„ Wran - Urania - pino " .

„ Der russische Tiger " ( Seine Stunde ) . Ein
Bild aus dem überelrganten Leben des Zarenhofes .
In der Hauptrolle : John Gilbert , voll prickelnder
Race und überschäumendem Temperament . Heute 3,
halb 6 und 8 Uhr und morgen , Montag , halb 6 und
8 Uhr letzte Vorführungen . Ab Dienstag : „ Der
Mann , den man ohrfeigt " , Wran - Urania -

Kino , Smeeky 22 , T. 20429 .
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Turne « und Sport .
Leichlathlelische - und Schwimmwett '
ISmpfe am ersten Bundes - Sporttag

der Arbeiter - Turner .
Die bisherigen Meldungen zeigen , daß diese erste

sportliche Veranstaltung des Bundes viel Inte¬
ressantes bieten wird . Insbesondere die Mann¬

schaftskämpfe werden gute sportliche Leistungen
bieten . Die Meldungen zu den Bezirks - und

V e r e i n sst a f e t t e n bringen die Namen unserer
besten Läufer . Desgleichen werden die Spiele um

die Bundesmeisterschaften großes In¬
teresse auslösen . . Das Schwimmen und di «

wasfersportlichen Wettkämpfe , Wasser¬
ball , Kanufahren u. dgl. wurden nun ebenfalls , als

für den ganzen Bund geltend , in das Programm
eingeschaltet , so daß der erste Bundes - Sporttag alle

Sparten auf den Plan bringt .
Unsere Sportler werden einen schweren Stand

haben , denn auch die reichsdeutschen Genossen
der benachbarten Kreis « senden ihre besten Sportler
nach Kaaden .

Das großzügige Programm ist bestimmt auch
darnach angetan , große Zuschauermengen zur ersten
großen sportliche » Veranstaltung ' der Arbeiterschaft
nach Kaaden zu bringen .

Die Arbeiter - Turner und - Sportler freuen sich,
am 28 . u' fi d 29. August l. I . in Kaaden den

klassenbewußten Arbeitern zu zeigen , daß sie auch auf
sportlichem Gebiet marschieren .

Der Waldlauf .
Mit zu den gesündesten Disziplinen aus

vem reichen Gebiet « der Leichtathletik gehört un¬

streitig der Waldlauf und der mit chm im

wesentlichen übereinstimmende Querfeldein »
lauf . Beide sind Langstreckenläufe , di « durch di «

Mutter ! Natur führen und insbesondere der Wald¬

lauf verdient als Gesundheitsförderer di « weiteste
Beachtung derer , die sich die Pflege ihres Körper -
einigermaßen angedeihen lassen . Die vermährt«
Tätigkeit der menschlichen Extremitäten beim Lauf
vermehrt naturgemäß auch di « Zahl der Ein - und

Ausatmungen und ihre Intensität . Da nun der

Weg durch die ozonreiche Waldlust führt , so saugen
sich die verstaubten Lungen des Arbeitsmenschen mit

wertvollen Nährstoffen voll , und zwar auch bis in

jene Teilchen , di « im Alltag nicht mit Luft gefüllt
zu werden pflegen . Die rasch wechselnde Szenerie
der Laufstrecke regt den Sportler oder Gymnasien
auch geistig mehr an , als dies beispielsweise bei
einem Langstreckenlauf über soundsoviele Bahnrun¬
den der Fall ist . Der Waldlauf ist also gewisser¬
maßen ein Schnellwanderer , er hat mit dem Wan¬

dern alle Vorzüge gemeinsam und verquickt damit

überdies noch di « Vorteile des Laufsports . Nicht
umsonst spielt diese leichtathletische Teilübung im

Uebungsprogramm der Sportnationen eine so be¬

deutsame Rolle , sowohl als Zwischenübung eines

geregelten Trainings als auch als Winterbetätigung
der Sommevsportler ,

Es war bei der hervorragenden Bedeutung de -

Waldlaufes ganz selbstverständlich , daß er

auch in jenen Kreisen Eingang finden muß , denen

die harte Fron an den Wochentagen wenig Licht
und Lust beschert , in den Arbeitersportkrei¬
sen . Als erster ist nun der Grazer Freie Turn -

und Sportverein an die Einführung dieses Laufes
geschritten und er hat damit schon einige ganz be¬

achtenswerte Erfolg « zu verzeichnen . Allsonntäglich
starten um 8 Uhr früh bei der Endstation Andritz
die sportbefiissenen Mitglieder des Vereines , um

eine halbe Stunde lang durch di « herrlichen Wälder
der nördlichen Umgebung zu laufen . Das Tempo

ist so gehalten , daß auch Anfänger und Senioren

ruhig mithalten können , weil es sich ja nicht um

die Erzielung besonderer Zeiten handelt , sondern

lediglich um di « Sache . Durch diese Neueinführung
ist allen jenen die Möglichkeit geboten , an einer

sportlichen Veranstaltung teilzunehmen , denen eS

ihre Arbeit nicht erlaubt , im Rahmen eines Turn¬
oder Sportvereines geregelte Körperkultur zu be¬

treiben , die wohl durch irgendeine Primitivgymna -
stik den Körper bilden oder stählen , zur Ausübung
eine - gesunden Laufes aber keinerlei Passende Ge¬

legenheit finden .
Es wird ja vielleicht überhaupt di « zukünf¬

tige Aufgabe der Arbeiter turn er und

« sportler sein , den Waldlauf auch über den
Winter als Training für die verschiedensten Diszi¬
plinen aufrecht zu erhalten und in ihren Kreisen
mit der entsprechenden Agitation und Aufklärung
über die Vorteile einzusetzen , damit auch wir das

durchführen können , was schon lange als wichtige -
Teilglied in der körperlichen Ertüch¬
tigung anderseits erkannt wurde . ,

Die 2 « bis 40 jährigen .
Di « Zeit vom 20 . dis 30. Lebensjahre eignet

sich vorwiegend für Sportübungen , die ein « beson¬
der « Geschicklichkeit verlangen , während der Körper
in den folgenden zehn Jahren besonders für Kraft «
und Dauerübungen tauglich ist. In der ersten
Hälfte des dritten Lebensjahrzchnts erreicht das

Längewachstum seinen Höhepunkt . Es beginnt jetzt
erst die eigentliche Kräftigung und Stärkung des

Körpers durch die volle . Entwicklung aller Organe ,
die bisher hinter dem Größenwachstum zurückblei¬
ben mußten . In diesen » Lebensalter gilt es , den

Körper in keinen Entwickluugsbestrebungen durch
solch « Leibesübungen zu unterstützen , die ein plan¬
volles Durcharbeiten des Ganzen erreichen , so daß
alle Organe zu ihrem Recht kommen . Dur so kann
die gegebene Entwicklungsmöglichkeit voll ausge¬
nutzt werden .

Geeignete Nebungen kräftigen die Muskulatur
und erhalten den Körper geschmeidig . Reichlicher
Aufenthalt in frischer Luft führt dem Aut die ge -
irügende Menge Sauerstoff zu und macht den Kör¬
per widerstandsfähig gegen Witterungseinflüsse ! ES

fehlen hier im Freien die Krankheitskeime , so daß
der Körper vor mancher Ansteckung bewahrt bleibt .
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Die reichliche Bewegung zwingt das Herz zu er¬

höhter Tätigkeit, denn der Aräfteverbrauch erheisch:
stärkere Sauerstöffzufuhr durch das Blut . Das

Herz wird also dazu gezwungen , mehr Blut durch
den Körper zu pumpen und muß sich der stärkeren
Inanspruchnahme anpaffen . Es geschieht dies durch
eine Verstärkung des Herzmuskels und Erweiterung
der Herzkammern . Da der gesunde Herzmuskel in

sich sehr anpassungsfähig sst und damit über eine

gute Kraftrsferve verfügt , ist diese Vergrößerung
des HerzenS nur gering . Man hat bei Unter¬

suchung einer großen Zahl von Sporttreibenden vor

dem Röntgenschirm eine durchschnittliche Zunahme
de - Herzdurchmessers um drei bi - acht Millimeter

festgestellt . In den vom Herzen weiter entfernten
Körpergegenden reicht die Saugkraft des Herzens
allein nicht aus , um das verbrauchte Blut ge¬

nügend schnell abzusaugen . Hier werden die Saug¬
adern durch die gegenseitig « Verschiebung der ein¬

zelnen Muskelgruppen bei den Bewegungen der

Gliedmaßen immer von neuem zusammengedrückt
und dadurch das Wut weitergetrieben . Ventilartige
Klappen in diesen Adern verhindern ein Zurück¬
strömen . So ist es zu erklären , daß wir bei ruhigem
Stehen in den Beinen schnell ermüden , Werl der

Abtransport der Ermüdungsswff « durch da - Wut

ungenügend wird . t
Die Atmung , die in der Ruhe oberflächlich ist

und nur Teile der Lungen in Tätigkeit hält, ' vertieft
sich bei körperlichen Anstrengungen , wie sie Sport
und Leibesübung erfordern . Die ganze Lunge wird

jetzt benötigt , um die Menge Sauerstoff aus der

Luft aufzunehmen , di « die in erhöhter Tätigkeit be¬

findlichen Organe verlangen . Dabei werden vor
allem di « sonst kaum beanspruchten oberen Lungen »
abschnitte genügend durchgeatmet und e - wird ver¬

hindert , daß sich hier Tuberkelbazillen festsetzen . Mit

zunehmender Beanspruchung erweitert sich der ganze
Brustkorb und in ihm die Lungen beträchtlich . Di «

Luftmenge und damit die Sauerswffmenge , die

nun mit einem Atemzuge ausgenommen werden

kann , ist erheblich größer . Das Luftfassungsvermö¬
gen der Lungen beträgt bei Männern zwischen dem
20. und 40 . Lebensjahre etwa 3000 bis 4000 Kubik¬

zentimeter und wird durch körperliche Uebungen auf
4500 bis 5000 erhöht . Gleichzeitig bleibt die At¬

mung auch in der Ruhe vertieft . Es wird somit
durch Sport und ÄeibeSübung « ine Steigerung der

Leistungsfähigkeit der Atmungsorgan « erzielt . Der

durch di « erhöht « Herztätigkeit beschleunigte Blut¬

umlauf wirkt günstig auf den Austausch zwsschen
neuen und verbrauchten Stoffen und erhöht somit
den Stoffwechsel jeder einzelnen Zelle und des Ge »

samtkörper - . Der Nahrungsbedarf wird größer ,
doch kommt es nicht zu Fettansatz unter der Haut
und in den Organen , da alle Nährstoff « restlos
aufgebraucht werden .

Diese günstigen Lebensbedingunyen bleiben nicht
ohne Einfluß auf das Nervensystem , sondern sie
fördern di « geistige Gesundheit . Die geistige Reg¬
samkeit und Aufnahmefähige! ! steigert sich , gut «
Charaktereigenschaften werden herangezogen . Nebun¬

gen , die mit einer gewissen Gefahr verbunden sind ,
stählen den Mut und erziehen zur Geistesgegenwart
und Selbstbeherrschung . Der Umgang mit gleich¬
gesinnten Sportfreunden erfordert freiwillige Unter ,

ordnung und belebt den Sinn für Kameradschaft
und Opferfreudigkeit . Errungen « Erfolge heben das

Svlbstbcwußtsein und lehren zielbewußtes Handeln .
Bei Leibesübungen , die zu körperlicher Er¬

müdung führen , erfolgt gleichzeitig auch ein « geistige
Erschöpfung . Die Erklärung dieses Vorgänge - er¬

gibt . sich aus folgendem : Jede Bewegung einer

Gliedmaße wird durch das Willensgentrum im Ge¬

hirn bestimmt . Ein dort ausgeloster Reiz geht zu¬
nächst zu dem Zentrum des betreffenden Gliedes
im Gehirn und kommt dann weiter durch Rücken¬
mark und Nerven zu der für die gewollte Bewegung
erforderlichen Muskelgruppe . Je mehr Bewegun¬
gen ausgeführt werden , : rm so mehr Reizungen
muß das Gchirn aufbringen und je weiter die Er¬

müdung eines Muskels fortschreitet , um so stärker
muß der ihn treffende Reiz sein , um ihn zur Zu¬
sammenziehung zu bringen . Daraus folgt , daß mit

zunehmender körperlicher Ermüdung die Beanspru¬
chung des Gehirns wächst , so daß eS auch hier zu
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einer Ansammlung von Ermüdungsstosfen kommt ,
die eine allgemeine geistige Erschöpfung auslösen .
Nach anstrengenden Leibesübungen ist also geistige
Arbeit sticht mehr möglich . Wohingegen di « Durch¬

führung . einiger weniger Nebungen den ganz ; » Kör¬

per erfrischt und die Geistesarbeit fördert. '
Der kräftig « und abgehärtet « Körper besitzt m

sich die beste Garantie gegen Krankheiten . Vor
inneren Leiden bewahrt ihn die gesunde Lebensweist
und über Ansteckungen hilft ihm die eigene Wider¬

standsfähigkeit schnell hinweg . So ist gerade im .
dritten und vierten Lebensjahrzehnt Sport und Lei -

besübüng geeignet die Gesundheit in diesen für den

Beruf des Mannes wichtigen Jahren , zu erhalten .

Dr . med . Werner W i n k h a u s.
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